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Die Saison 2004 im Rückblick.

Triumphe im Tourenwagensport, schwierige Formel-1-Saison, 

erfolgreiche Internationalisierung der Formel BMW.  

München. Während das BMW WilliamsF1 Team im fünften Jahr erstmals 
die eigenen Erwartungen in der FIA Formel-1-Weltmeisterschaft 2004 nicht erfüllen konnte, gab es im Tourenwagensport große Erfolge zu feiern: 
BMW gewann Marken- und Fahrertitel in der FIA European Touring Car Championship, errang den Gesamtsieg beim 24-Stunden-Rennen 
auf dem Nürburgring sowie den Klassensieg bei den 24 Stunden von Spa. 
Die Formel BMW wurde neben den erfolgreichen Serien in Deutschland 
und Asien 2004 auch in den USA und Großbritannien etabliert.

Mit großen Zielen war das BMW WilliamsF1 Team in die Saison 2004 gestartet. Der FW26 mit seiner auffälligen Nase hatte bei den Wintertests geglänzt. Doch schon bei den ersten Rennen wurde klar: Die Konkurrenz hat den größeren Entwicklungssprung geschafft. Der BMW P84 Motor profilierte sich zwar erneut als Spitzentriebwerk in Sachen Leistung und Zuverlässigkeit, doch der Rückstand auf der Chassis-Seite konnte trotz intensiver Arbeit und Konzeptänderungen nicht mehr aufgeholt werden. Noch schwieriger wurde die Lage, als Ralf Schumacher nach einem schweren Unfall in Indianapolis für sechs Grands Prix pausieren musste. In dieser Zeit fuhren die Testpiloten 
Marc Gené und Antonio Pizzonia den zweiten FW26 an der Seite von 
Juan Pablo Montoya. Eine Poleposition (Schumacher in Kanada) und drei Podiumsplätze (Montoya zwei, Schumacher einen) blieben lange die 
besten Ergebnisse. Erst im Finale in Brasilien sorgte Montoya mit seinem ersten Saisonsieg für einen versöhnlichen Saisonausklang. Dennoch: Nachdem das Team vier Jahre lang seine Ziele übertroffen hatte und 2003 bis zum Finale um den Titel kämpfte, war 2004 Rang vier in der Weltmeisterschaft der Konstrukteure das schlechteste Abschneiden seit Beginn der Partnerschaft im Jahr 2000.

Erfolg auf der ganzen Linie dagegen im Tourenwagensport: BMW räumte mit dem 320i in der FIA European Touring Car Championship (ETCC) ab und feierte mit dem BMW M3 GTR den Gesamtsieg beim 24-Stunden-Rennen auf dem Nürburgring sowie einen Klassensieg bei den 24 Stunden von 
Spa. In der Markenwertung der Tourenwagen-Europameisterschaft war BMW bereits drei Rennen vor Saisonende uneinholbar. Bei den finalen Läufen 
in Dubai sicherte sich Andy Priaulx (GBR, BMW Team Great Britain) den Fahrertitel. 

Interview mit BMW Motorsport Direktor Mario Theissen.

Wie fällt Ihr Saisonfazit für BMW Motorsport aus? 

BMW Motorsport Direktor Mario Theissen: Durchwachsen. Mit dem Abschneiden des BMW WilliamsF1 Teams in der Formel 1 sind wir natürlich unzufrieden. Platz vier in der Konstrukteurs-WM entspricht nicht unserer Zielsetzung. Nachdem wir unsere Ziele vier Jahre lang immer übertroffen haben, sind wir diesmal dahinter zurückgeblieben. Immerhin haben wir in São Paulo noch ein versöhnliches Ende feiern dürfen. Im Tourenwagenbereich gab es für BMW in der Europameisterschaft mit dem Gewinn von Marken- und Fahrertitel und den Siegen bei den 24-Stunden-Rennen auf dem Nürburgring und in Spa großartige Erfolge. Sehr positiv ist die weitere Internationalisierung der Formel BMW verlaufen. Nach den Serien in Deutschland und Asien haben auch die neuen Championate in Großbritannien und den USA eingeschlagen. 

Weshalb ist das BMW WilliamsF1 Team hinter den Saisonerwartungen zurückgeblieben?

Theissen: Nach den viel versprechenden Testfahrten zu Jahresbeginn haben wir im Grunde schon beim ersten Grand Prix in Australien gesehen, 
dass die Konkurrenz einen größeren Entwicklungssprung geschafft hat als wir. WilliamsF1 hatte mit einem neuen Konzept samt der auffälligen Nase 
viel gewagt. Im Nachhinein kann man immer sagen, man hätte einen anderen Weg einschlagen sollen. Aber wir wollten nicht mit der Konkurrenz gleichziehen, sondern sie überholen. Und dafür muss man ein gewisses Risiko eingehen. Deshalb haben wir WilliamsF1 auch darin unterstützt. 
Leider stellte sich heraus, dass auf der Rennstrecke die Nachteile des Fahrzeugkonzepts gegenüber den Vorteilen überwogen, die in der Simulation ermittelt worden waren. Die Nase war relativ schwer und beeinträchtigte dadurch die optimale Gewichtsverteilung. Außerdem war sie empfindlicher gegen Seitenwind, was in den Kurven wertvollen Abtrieb kostete. 

Wie hat das BMW WilliamsF1 Team auf diese Erkenntnisse reagiert? 

Theissen: WilliamsF1 hat mit einem enormen Kraftakt reagiert. Es wurde eine Restrukturierung im Team vorgenommen. Die Chassis-Abteilung hat zu fast jedem Grand Prix Veränderungen im Gepäck gehabt. In Frankreich, spätestens aber in Ungarn wurde das mit neuen Seitenkästen bzw. der schlanken Nase augenfällig. Insofern sind wir zwar keineswegs mit den Resultaten zufrieden. Aber ich bin damit zufrieden, wie sich das Team dieser schwierigen Situation gestellt hat und in der laufenden Saison das maximal Mögliche getan hat. 
Der Sieg im Saisonfinale gibt dem Team einen wichtigen Motivationsschub für die Entwicklungsarbeit im Winter.

Haben sich auch noch andere Faktoren negativ ausgewirkt?

Theissen: Ja, auch auf anderen Gebieten war die Saison nicht einfach. 
Der Unfall von Ralf in Indianapolis und seine 14-wöchige Genesungspause haben das Team getroffen. Außerdem gab es drei Disqualifikationen zu verkraften. Generell waren wir mit unseren Fahrern in einer ungewöhnlichen Situation, weil beide nach Saisonende das Team verlassen haben. 
Auch wenn Fahrer und Team damit relativ gut umgegangen sind, hat diese Konstellation unser Abschneiden sicher nicht begünstigt. 

In den Vorjahren war der BMW Motor das Maß der Dinge in der 
Formel 1. Galt das auch für den BMW P84 der Saison 2004?

Theissen: Der BMW Motor war auch 2004 das stärkste Triebwerk im Feld. 
Die Rekorde von Monza – Pizzonia erreichte mit 369,9 km/h den höchsten je in der F1 gemessenen Top-Speed, Montoya fuhr im Prequalifying die 
höchste je in der F1 ermittelte Durchschnittsgeschwindigkeit – sind Indizien dafür. Monza ist mit rund 70 Prozent der Formel-1-Kurs mit dem höchsten Volllastanteil, also eine echte Motorenstrecke. Ein viel stärkerer Beleg dafür, dass der BMW Motor auch 2004 die Messlatte war, ist jedoch, dass wir 
auch im Rennen mit Maximaldrehzahl fahren konnten. Und das auch im siebten Gang. Also in der höchsten Schaltstufe, in der die Verweildauer am längsten ist. Die tieferen Gänge werden praktisch durchgerissen. Mit der Drehzahlfreigabe für die gesamte Laufleistung, die für 2004 bekanntlich per Reglement verdoppelt worden war, bildete der BMW P84 ganz klar eine Ausnahme in der Formel 1. Dabei blieb der BMW Motor zuverlässig. Es gab nur einen Ausfall wegen Motorschadens. 


Welche Konsequenzen werden aus der Saison 2004 gezogen?

Theissen: Es muss und wird sich Einiges ändern. Den größten Handlungsbedarf sehen wir bei der Aerodynamik. WilliamsF1 hat in diesem Bereich kräftig nachgerüstet und einen zweiten, hochmodernen Windkanal 
in Betrieb genommen. Diese Investition muss für 2005 Früchte tragen. 
In anderen technischen Bereichen muss die weiter optimierte Vernetzung der Ressourcen von München und Grove neue Ergebnisse bringen. Wir wollen 2005 die Lücke zur Spitze wieder schließen. Das Ende der Saison 2004 hat gezeigt: Wir sind auf dem richtigen Weg.

Wie laufen die Vorbereitungen von Chassis und Motor für 2005?

Theissen: Das neue Chassis, der FW27, wird Ende Januar vorgestellt werden. Beim Motor für die Saison 2005 haben wir im Grunde zwei Konzepte entwickeln müssen. Das erste war praktisch fertig und lief sogar schon bei Testfahrten im Auto, als es hieß, 2005 sollten die Motoren zwei 
Grand-Prix-Wochenenden halten. Daraufhin haben wir einen anderen Weg eingeschlagen.  

Wie beurteilen Sie die Reglementänderungen für die Motoren?

Theissen: Grundsätzlich kann man mit einer Erhöhung der Laufzeiten natürlich Kosten sparen, weil man weniger Motoren braucht. Man sollte sich darüber aber viel früher einig werden. Sonst wird dieser Vorteil, wie jetzt geschehen, von nachträglich sinnlosen Entwicklungen mehr als aufgefressen. Die für die Zukunft angedachte Einführung von 2,4-Liter-V8-Motoren würde wiederum einen extrem kostenintensiven Entwicklungsaufwand bedeuten, der durch Einsparung von zwei Zylindern pro Motor keinesfalls aufgehoben 
würde. Es müsste ein vollständig neues Konzept entwickelt werden. Und zwar nicht nur für den Motor, sondern auch für das Fahrzeug. So viel zur Kostenseite. Vor dem Hintergrund der Argumentation für mehr Sicherheit muss man noch andere Aspekte sehen: Dass die Rundenzeiten 
2004 gegenüber 2003 erneut gesunken sind, obwohl die Motoren durch die Verdoppelung der Laufleistung beschnitten wurden, belegt eindeutig, 
dass die Motoren dafür nicht verantwortlich sind. Will man die F1 sicherer machen, muss man bei den Unfallursachen ansetzen. Das waren Reifenschäden und Trümmerteile. Diese Ansicht ist von zahlreichen Fakten 
zu untermauern und wird von uns weiterhin vertreten.

Welche Bedeutung hat der Gewinn der FIA European Touring Car Championship (ETCC) für BMW?

Theissen: Diese internationalen Titel haben für BMW sehr große Bedeutung. Die BMW Länderteams haben über die ganze Saison bei zwanzig 
Läufen in acht Ländern hart gekämpft und gemeinsam dafür gesorgt, dass der Herstellertitel sogar schon drei Rennen vor Saisonende an BMW ging. 
Wir hatten uns hohe Saisonziele gesteckt, und wir haben sie erreicht: Wir wollten mit dem BMW 320i die Markenmeisterschaft verteidigen und außerdem den Fahrertitel gewinnen. Darüber hinaus hat Tom Coronel in der FIA ETCC erneut die Independents Trophy für die Privatfahrer gewonnen. Besser hätte es nicht laufen können. 

Aus der Tourenwagen-EM wird 2005 eine Weltmeisterschaft – 
freut sich BMW darauf?

Theissen: BMW hat eine lange und vor allem äußerst erfolgreiche Tradition 
im internationalen Tourenwagensport. Allein 20 Europameistertitel stehen zu Buche und außerdem der Gewinn der einzigen bis dato ausgetragenen FIA Weltmeisterschaft für Tourenwagen. Diesen Titel holte 1987 Roberto Ravaglia, der heute eines der Länderteams in der FIA ETCC betreibt. Es ist großartig, dass das WM-Prädikat im Tourenwagensport wieder auflebt. Wir wollen auch auf dieser Bühne eine gute Vorstellung geben. Weitere Hersteller und prominente Fahrer werden außerdem für wachsendes Interesse sorgen.

Wie wird BMW die Einsätze in der neuen WM handhaben?

Theissen: Im Prinzip genauso wie wir es in der EM gehalten haben. 
Für BMW Motorsport ist ein ganz entscheidendes Plus, dass wir weltweit mit einem Fahrzeug antreten können, das wir in München entwickeln und dann als Sport-Kit international an Kundenteams verkaufen. BMW Motorsport wird hierbei weiterhin entsprechenden Support leisten. Ein offizieller 
BMW Werksauftritt ist nicht geplant, weil dies dem Gedanken des Super2000-Reglements für bezahlbaren Tourenwagensport widersprechen würde. Das Reglement erlaubt beherrschbare Technik und überschaubare Budgets für Einsätze in interessanten Märkten. 

Wie beurteilen Sie die internationale Entwicklung der Formel BMW?

Theissen: Die Formula BMW UK Championship hat 2004 einen Blitzstart hingelegt. Der Formelsport ist in Großbritannien tief verwurzelt, 
und so brachten die meisten Teams viel Erfahrung mit in die neue Serie. 
In Nordamerika fehlen solche Voraussetzungen. Dennoch ist 
es der Formula BMW USA auf Anhieb gelungen, sich als wichtigste Nachwuchsformel zu etablieren. 

Wie erklären Sie sich den weltweiten Erfolg der Formel BMW?

Theissen: Erstens setzen wir Maßstäbe auf dem Gebiet der Sicherheit: Unsere Fahrzeuge erfüllen sämtliche Sicherheitskriterien der deutlich stärkeren und schnelleren Formel-3-Fahrzeuge. Zweitens bietet die Formel BMW ihren Fahrern mehr als nur ein Auto: In unserem Ausbildungs- 
und Coachingprogramm lernt man alles, um sich in der großen Welt des Motorsports zu behaupten. Dieses Konzept geht voll auf: Die Formel 
BMW hat sich aus dem Stand zur Top-Einsteigerklasse des weltweiten Formelsports entwickelt.

Formel 1.

GP Australien.

Nach viel versprechenden Wintertests mit dem markanten FW26 folgte im ungewohnt kühlen Melbourne Ernüchterung. Nicht nur für das 
BMW WilliamsF1 Team. Ferrari fuhr in einer eigenen Liga – erste Startreihe, Doppelsieg. Im Abschlussqualifying waren weder Montoya (Startplatz 
drei) noch Ralf Schumacher (Startplatz acht) fehlerfreie Runden gelungen. Gleich nach dem Start rutschte Montoya bei dem Versuch, Platz drei hinter den enteilenden Ferrari gegen Alonso zu behaupten, neben die Strecke und verlor vier Positionen. Teamkollege Schumacher dagegen machte Boden gut und war nach dem ersten Umlauf Sechster. Durch geschickte Boxenstopps beziehungsweise Überholmanöver holten beide auf und kamen auf den Plätzen vier (Schumacher) und fünf (Montoya) ins Ziel. Unzufriedenheit mit dem Fahrverhalten – untersteuernd, körnende Reifen – und dem Rückstand auf das Siegerteam von rund einer Sekunde pro Runde einte die beiden. 
Als erfreuliche Erkenntnis blieb, dass der BMW P84 seine Feuertaufe unter dem neuen Reglement (doppelte Laufleistung) klaglos überstanden hatte.       

GP Malaysia.

Mit einem lachenden und einem weinenden Auge reiste BMW vom 
ersten Hitzerennen der Saison aus Sepang ab: Montoya konnte im Rennen das Tempo des Weltmeisters auf Schlagdistanz mitgehen, sammelte im Rennverlauf sogar Führungsrunden und wurde letztlich Zweiter. Doch 
Ralf Schumacher fiel mit Motorschaden aus – zur Halbzeit des Rennens an vierter Position fahrend. Es war der erste Triebwerksdefekt seit 
dem Saisonfinale 2002, er konnte auf ein fehlerhaftes Bauteil zurückgeführt werden. Im Qualifying war Montoya Vierter, Schumacher Siebter gewesen. Trotz des Ausfalls des Deutschen verteidigte das BMW WilliamsF1 Team Platz zwei in der WM der Konstrukteure und fühlte sich angesichts der im 
Vergleich zum Saisonauftakt gestiegenen Leistungsfähigkeit ermutigt für die kommenden Grands Prix.

GP Bahrain.

Dicht dran im Qualifying, Pech im Rennen. Das war die Bilanz des BMW WilliamsF1 Teams nach der Formel-1-Premiere im Wüstenstaat Bahrain. Im Prequalifying lagen Schumacher und Montoya ganz vorn, im entscheidenden zweiten Einzelzeitfahren sicherte sich das Duo die zweite Startreihe. 
Diesmal lag der Kolumbianer vor dem Deutschen. Die Strategie, sich in der Vorqualifikation mit wenig Kraftstoff und folglich leichten Autos die besten 

Ausgangspositionen für das Abschlussqualifying zu sichern, behielt das Team bei. Montoya hielt auch im Rennen konstant Platz drei. Nach seinem dritten und letzten Boxenstopp schien der Podiumsplatz in trockenen Tüchern, doch dann streikte zehn Runden vor dem Ziel das Getriebe. Im vierten Gang 
fiel er wehrlos auf Platz 13 zurück. Schumacher war in der Anfangsphase mit Sato kollidiert und musste einen Extra-Stopp einlegen. Vom Ende des 
Feldes kämpfte er sich noch bis auf Platz sieben vor und holte zwei WM-Punkte. Nach den ersten drei außereuropäischen Grands Prix teilte sich das BMW WilliamsF1 Team nun Rang drei mit dem Lucky Strike BAR Honda Team.  

GP San Marino.

Zum Europaauftakt trat das BMW WilliamsF1 Team mit der nächsten Ausbaustufe des BMW P84 Motors an. Der FW26 wies erste Aerodynamik-Veränderungen auf – der Beginn einer permanenten Weiterentwicklung des Chassis. In der Qualifikation von Imola belegten Montoya und Schumacher 
die Plätze drei und fünf. Nach heftigen Positionskämpfen in einer turbulenten ersten Rennrunde – Ralf Schumacher griff Montoya an, Montoya griff 
Michael Schumacher an – blieb es zunächst bei diesen Rängen. In der 51. von 62 Runden drehte sich Schumacher nach einer Kollision mit Alonso und 
kam in der Folge nur als Siebter ins Ziel. Montoya verteidigte seinen dritten Rang erfolgreich und holte den zweiten Pokal der Saison 2004. 
Dennoch rutschte das Team auf Platz vier der Konstrukteurs-WM ab.

GP Spanien. 

Zum ersten Mal in der Saison stand ein Pilot des BMW WilliamsF1 Teams in der ersten Startreihe: Montoya qualifizierte sich für Platz zwei. Schumacher startete von Position sechs. Nach schlechten Starts kamen sie als Vierter bzw. Neunter aus der ersten Runde zurück. Beide waren zudem mit ihrer Fahrzeugabstimmung unzufrieden. Der Circuit de Catalunya ist zwar die am häufigsten frequentierte Teststrecke des Teams, und doch hält sie 
immer wieder Überraschungen bereit. Vor allem der Wind auf der Anhöhe bei Barcelona verhindert konstante Streckenbedingungen. Alle drei Stopps verliefen für beide Fahrer reibungslos. Beide Piloten kämpften allerdings zunehmend mit Bremsproblemen und fuhren im letzten Rennabschnitt an den Positionen sechs (Montoya) und sieben (Schumacher). Nach der 46. Runde musste der Kolumbianer mit überhitzter Bremse aufgeben, sein Teamkollege erbte Platz sechs und rettete noch drei WM-Punkte ins Ziel.  

GP Monaco.

Vor allem für Ralf Schumacher wurde der berühmteste aller Grands Prix 2004 ein Wechselbad der Gefühle: Zwar fuhr er im Qualifying auf Platz zwei, musste sich wegen eines im Training fälligen Motorwechsels aber mit Startplatz zwölf abfinden. Im Rennen arbeitete er sich nach vorn, aber auch die Aufholjagd blieb unbelohnt. Bald nach dem Start hatte er den fünften Gang verloren, später streikte eine um die andere Schaltstufe – in der 69. Runde rollte er aus. Montoya unterlief im Qualifying ein Fahrfehler. Durch die Zurückstufung seines Teamkollegen rückte er noch auf Startplatz neun vor. Nach der ersten Safety-Car-Phase, ausgelöst durch einen haarsträubenden Auffahrunfall 
(Sato stand mit Motorschaden, Coulthard hielt an, Fisichella konnte nicht mehr reagieren), überholte Montoya spektakulär Barrichello und war Sechster. 
Bei seinem ersten Stopp fiel Montoya auf Platz zehn zurück, arbeitete sich aber wieder nach vorn. In der 42. Runde wurde die nächste Safety-Car-Phase fällig. Alonso war im Tunnel beim Überrunden Ralf Schumachers in die Leitschiene gekracht. Direkt hinter dem Safety-Car fuhr Michael Schumacher mit Montoya im Rückspiegel. Bei dem üblichen Prozedere von Bremsen anwärmen und Beschleunigen kollidierten die beiden. Für den Weltmeister war das Rennen gelaufen, Montoya brachte Platz vier ins Ziel.

GP Europa.

In der Eifel passierte, was nicht passieren darf: Die beiden Teamkollegen kollidierten in der ersten Kurve. Montoya bremste hinter Barrichello zu spät und traf Schumacher, der seinerseits da Mattas Toyota mitriss. Schumacher schied aus, Montoya musste zur Reparatur an die Box und fuhr als 18. mit 
35 Sekunden Rückstand weiter. Am Ende schaffte er es, sich auf Platz acht zu verbessern und einen WM-Zähler mitzunehmen. Zwar nannte auch 
Mario Theissen die erste Kurve auf dem Nürburgring eine Provokation für Startunfälle, doch die verpassten Chancen schmerzten. Schon das Abschneiden im Qualifying, Montoya Achter, Schumacher Neunter, war enttäuschend gewesen. Die Abstimmung passte nicht optimal, 
die Runden waren nicht fehlerfrei. Frank Williams kündigte Neuerungen an. 
Eine neue Personalie gab es auch: Sam Michael löste Patrick Head als Technischer Direktor von WilliamsF1 ab, Head wurde Director of Engineering. 

GP Kanada.

Am Samstag eroberte Ralf Schumacher die erste Poleposition des Jahres 
für das Team, Montoya sicherte sich als Vierter einen Startplatz in Reihe zwei. Eine gute Vorstellung. Noch größer war die Freude am Sonntag über Schumachers zweiten Platz, und auch Montoyas Zieleinlauf als Fünfter wurde goutiert. Keine riesigen Rückstände, man war deutlich konkurrenzfähiger 
und entsprechend erleichtert. Knapp vier Stunden hielt die gute Stimmung an. 

Dann disqualifizierte die FIA beide Fahrer des BMW WilliamsF1 Teams. 
Sam Michael: „Die vordere Kühlluftzufuhr der Bremsen entsprach nicht dem Reglement. Das war weder Absicht noch ein Wettbewerbsvorteil, aber ein Fehler. Da haben Kontrollen bei uns nicht funktioniert.“ Nach dieser Nullrunde dachte die Mannschaft, schlimmer könne es nicht kommen. Sie irrte.

GP USA.

Für ein Team gibt es kaum etwas Quälenderes, als seinen Fahrer reglos im verunfallten Auto zu sehen. Minuten scheinen wie Stunden. Ein Reifenplatzer hatte Ralf Schumacher in der zehnten Rennrunde in Indianapolis in 
die Streckenmauer katapultiert. Die Analyse ergab, dass Karbonteile von vorherigen Unfällen den Pneu aufgeschlitzt hatten. Schumachers Unfall 
in dem berühmten Oval ereignete sich bei 330 km/h, der FW26 schlug mit dem Heck in ein ungepolstertes Stück der Betonmauer ein. Aus dem 
Medical Centre und dem Krankenhaus kam bald Entwarnung: Prellungen und eine Gehirnerschütterung lägen vor. Tage später in Deutschland wurden doch noch Wirbelfrakturen festgestellt. Schumacher musste sechs GP pausieren. Im Qualifying zum US Grand Prix hatten sich Montoya und Schumacher solide Ausgangspositionen gesichert: Fünfter und Sechster. Doch vor dem Start 
zur Einführungsrunde gab es Probleme beim Anlassen von Montoyas Wagen. Er wechselte ins T-Car – um Sekunden zu spät. Im Rennen hatte er sich vom Ende des Feldes nach 57 Runden auf Platz drei vorgearbeitet. Gut 90 Minuten seit dem Wechsel ins Ersatzauto waren vergangen, als ihn die Rennleitung dafür aus der Wertung nahm. 

GP Frankreich.

Es herrschte Hochsaison. Die Formel 1 bestritt sechs Rennen in acht Wochen. Die GP Frankreich und England bildeten das dritte Doppelpack. Obwohl es keine Testmöglichkeit gab, rückte der FW26 in Magny-Cours 
dank eines neuen Aerodynamik-Paketes mit wesentlich schlankerer Silhouette aus. Doch schon der Freitag war schwierig: Auf Aquaplaning kam Montoya 
von der Strecke ab und beschädigte sein Auto nachhaltig. Im Qualifying kam er nach einem Fehler im letzten Sektor nur auf Platz sechs. Testfahrer 
Marc Gené, der Schumacher vertrat, qualifizierte sich für Platz acht. Beim Start kam Gené schlecht weg und büßte im Getümmel der ersten Runde 
drei Plätze ein. Schließlich fuhr er als Zehnter ins Ziel. Montoya, der als Folge seines Unfalls über Nackenschmerzen klagte, hielt zunächst Platz sechs, 
fiel durch einen Dreher in der 18. Runde auf Rang neun zurück und rettete als Achter letztlich noch einen Punkt ins Ziel. 

GP Großbritannien.

In Silverstone erlebte das BMW WilliamsF1 Team endlich einmal wieder ein Rennwochenende ohne unliebsame Zwischenfälle, und für die Zuschauer bot die Formel 1 Spannung bis zum Schluss. Trotz der wenigen Tage seit dem 
GP Frankreich wies der FW26 erneut weitere Modifikationen auf. Am Samstag bot das Prequalifying ein kurioses Bild. Weil die Wetterprognosen einhellig Regen für das Abschlussqualifying befürchten ließen, wollte jeder Fahrer so früh wie möglich dazu antreten können – daher wurde im Prequalifying getrödelt, man unterbot sich im Bestreben, Langsamster zu sein. Der Poker ging für keinen auf, der Regen ließ bis zum Abend auf sich warten. 
Montoya und Gené qualifizierten sich für die Positionen acht und 13. Wegen Zurückstufungen von Konkurrenten konnten sie die Startplätze sieben und 
elf beziehen. Nach mäßigen Starts fuhren Montoya und Gené im Rennen wieder an den Positionen sieben und elf. Auch dank schneller Reaktionen auf eine Safety-Car-Phase (schwerer Unfall von Trulli) und strategisch richtiger Entscheidungen beendete Montoya den GP als Fünfter und holte vier Punkte. Gené war mit Platz zwölf unzufrieden. 

GP Deutschland.

Dreitägige Testfahrten zur Erprobung des neuen Aero-Pakets trugen Früchte: Montoya erzielte Startplatz zwei. Testfahrer Antonio Pizzonia löste 
Gené als Ersatzmann für Schumacher ab. Der Brasilianer fuhr seinen ersten 
GP nach einem Jahr Rennpause und seinen ersten überhaupt für 
das BMW WilliamsF1 Team. Im Prequalifying war er praktisch gleichauf mit Montoyas Bestzeit, machte im zweiten Einzelzeitfahren jedoch Fehler 
und ärgerte sich über Startplatz zehn. Nachdem der erste Start abgebrochen worden war, misslang Montoya der zweite gründlich. Er fiel auf Platz sieben zurück, Pizzonia war nach der ersten Runde Achter. Hockenheim zeigte, wie positiv sich eine gelungene Streckenarchitektur auswirken kann: Ungezählte Überholmanöver  waren eine Augenweide. So arbeitete sich Montoya 
auf Platz fünf vor, Pizzonia wurde Siebter. Das Team holte sechs Punkte. 

GP Ungarn.

Nach zwei rennfreien Wochenenden und anhaltendem Testverbot war intensiv in den Fabriken gearbeitet worden. Der FW26 trat in Budapest mit neuer 
Front an. Die Stummelnase war einer klassisch schlanken gewichen. Nach reibungslosen Trainings gingen die Piloten mit Rücksicht auf eine gute Rennabstimmung Kompromisse ein und gaben sich im Qualifying mit den Plätzen sechs und sieben zufrieden. Diesmal war Pizzonia schneller als Montoya. Was ihm allerdings einen gravierenden Nachteil einbrachte: Auf der schmutzigeren Fahrbahnseite kam er beim Start schlecht weg und verlor 
fünf Plätze. Montoya dagegen verbesserte sich auf der sauberen Bahn sofort 

auf Rang vier und brachte diesen Platz auch ins Ziel. Pizzonia arbeitete 
sich auf Platz sieben vor. Sieben weitere Punkte bedeuteten unverändert WM-Rang vier für das Team. Michael Schumacher erzielte in Ungarn seinen zwölften Saisonsieg und machte Ferrari damit erneut zum Konstrukteurs-Weltmeister. 

GP Belgien.

Beim Comeback der Formel 1 auf der spektakulären Strecke von Spa wollte das BMW WilliamsF1 Team seinen Aufwärtstrend fortsetzen, hatte allerdings Pech im Rennen und ging leer aus. Bei wechselnder Witterung kamen Montoya und Pizzonia im Qualifying nicht über die Startplätze 11 und 14 hinaus. Der Grand Prix wurde ein Krimi und Reifenschäden anschließend das beherrschende Thema. Montoya und Pizzonia verbesserten sich in Runde eins auf die Plätze sechs und acht. Beim Restart nach einer Safety-Car-Phase kämpfte sich Montoya an Schumacher vorbei auf Platz fünf. Ein späterer Angriff auf Trulli mündete in einen Dreher. Dabei zog Pizzonia an Montoya vorbei. Nach einer erneuten Gelbphase nach einem Unfall durch Reifenschaden war Pizzonia Dritter. In der 32. Runde rollte er mit Getriebe​schaden aus. Montoya übernahm Rang drei, wurde jedoch in der 37. Runde das nächste Reifenschaden-Opfer. Michael Schumacher reichte Platz zwei zum siebten WM-Titel.

GP Italien.

Anlässlich des Einsatzes auf dem F1-Kurs mit dem höchsten Volllastanteil (70%) wurde die letzte Ausbaustufe des BMW P84 Motors gezündet 
und zeigte mit zwei Weltrekorden Wirkung: Mit 369,9 km/h fuhr Pizzonia am Sonntag die höchste je in der F1 gemessene Geschwindigkeit. 
Im Prequalifying hatte Montoya mit 262,242 km/h die höchste je gemessene Durchschnittsgeschwindigkeit erzielt. Der Kolumbianer qualifizierte sich 
für Startplatz zwei. Pizzonia belegte Position acht. Auf abtrocknender Strecke starteten beide richtiger Weise auf Trockenreifen. Montoya bezog sofort 
Platz drei hinter Barrichello und Alonso. Er lag auch in den letzten Runden noch auf Rang drei, fiel dann aber mit Getriebeproblemen auf Platz fünf zurück. Pizzonia kam nach einem Unfall im Startgetümmel als Letzter aus der ersten Runde, arbeitete sich aber bis auf Platz sieben vor. Das Team nahm sechs Punkte aus Monza mit. 

GP China.

Die Formel 1 betrat Neuland – auf einer gigantischen neuen Rennstrecke vor den Toren der Boomtown Shanghai, auf einem neuen Markt und vor ausverkauften Rängen mit einem begeisterten Publikum. Ralf Schumacher war nach 14 Wochen Pause seit seinem Unfall beim US-Grand-Prix wieder am Start und angetan von den Weiterentwicklungen, die der FW26 unterdessen 

erfahren hatte. Bestzeiten in den freien Trainings folgte ein mageres Qualifyingergebnis. Startplatz fünf für den Deutschen, Montoya fuhr die elftbeste Zeit und durfte wegen der Zurückstufung eines Konkurrenten 
als Zehnter starten. Schumacher kam beim Start schlecht weg und verlor zwei Positionen. Nach seinem zweiten und letzten Boxenstopp lag er wieder auf Kurs für Platz fünf. Eine nicht weiter geahndete Kollision mit Coulthard in der 37. Runde hatte einen Reifenschaden zur Folge. Als Schumacher die 
Box ansteuerte, war diese just auf Montoyas zweiten Service vorbereitet. Schumacher wurde letztlich die Wartezeit zu lang, er gab auf. Montoya verlor ebenfalls in der ersten Runde Positionen, er fiel zunächst auf Platz 13 
zurück. Anschließend fuhr er ein sauberes Rennen, profitierte von einer guten Strategie und brachte als Fünfter vier Punkte ins Ziel. 

GP Japan.

Im Land der aufgehenden Sonne beherrschte zunächst ein aufziehender Taifun die Formel 1. Am Freitag war wegen heftigen Regens wenig gefahren worden, am Samstag blieb die Strecke geschlossen. Eine Maßnahme, die sich später als unnötig erwies, weil der Sturm abdrehte. Am Samstagabend bauten die Teams wieder auf, was sie am Vortag sicher verstaut hatten. Das Qualifying fand am Sonntagmorgen ohne die übliche vorherige Abstimmungsarbeit 
statt. Montoya war im Prequalifying auf nasser Bahn mit zu hohem Reifendruck unterwegs, erntete eine schlechte Ausgangsposition für das Abschlussqualifying und wurde 13. Ralf Schumacher fuhr souverän auf Startplatz zwei und brachte diese Position mit einem ebenso fehlerfreien Rennen ins Ziel. Er bescherte dem Team den dritten Podiumsplatz der Saison. Montoya arbeitete sich auf Platz sieben vor. Zehn Punkte bedeuteten das 
bis dahin beste Saisonresultat, damit festigte das Team seine WM-Position.   

GP Brasilien.

Happy-End einer schwierigen Saison: Beim Finale in São Paulo verabschiedete sich Montoya mit einem verdienten Sieg vom 
BMW WilliamsF1 Team. Nach reibungslosen Trainings hatte er sich für Startplatz zwei qualifiziert und erkämpfte sich unter schwierigen Witterungsbedingungen – anfangs Regen, später leichter Niesel – auch dank hervorragender Teamstrategie den vierten F1-Sieg seiner Karriere. Der erste Saisonsieg war zugleich der zehnte der Partnerschaft. Ralf Schumacher hatte eine Zweistopp-Strategie geplant und dafür im Qualifying mehr Gewicht in Kauf genommen (Startplatz sieben). Durch den notwendigen frühen Wechsel von Intermediates auf Trockenreifen ging diese Taktik nicht auf, der Deutsche wurde im Rennen Fünfter. Auch für ihn war es der letzte Grand Prix für das BMW WilliamsF1 Team, das schließlich Vierter in der WM der Konstrukteure wurde.


	
Fahrer
	AUS
	MAL
	BHR
	SMR
	ESP
	MCO
	EUR
	CDN
	USA
	FRA
	GBR
	DEU
	HUN
	BEL
	ITA
	CHN
	JPN
	BRA
	Gesamt

	
1.
Michael Schumacher (DEU)
	10
	10
	10
	10
	10
	-
	10
	10
	10
	10
	10
	10
	10
	8
	8
	-
	10
	2
	148

	
2.
Rubens Barrichello (BRA)
	8
	5
	8
	3
	8
	6
	8
	8
	8
	6
	6
	-
	8
	6
	10
	10
	-
	6
	114

	
3.
Jenson Button (GBR)
	3
	6
	6
	8
	1
	8
	6
	6
	-
	4
	5
	8
	4
	-
	6
	8
	6
	-
	85

	
4.
Fernando Alonso (ESP)
	6
	2
	3
	5
	5
	-
	4
	-
	-
	8
	-
	6
	6
	-
	-
	5
	4
	5
	59

	
5.
Juan Pablo Montoya (COL)
	4
	8
	-
	6
	-
	5
	1
	-
	-
	1
	4
	4
	5
	-
	4
	4
	2
	10
	58

	
6.
Jarno Trulli (ITA)
	2
	4
	5
	4
	6
	10
	5
	-
	5
	5
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	46

	
7.
Kimi Räikkönen (FIN)  
	-
	-
	-
	1
	-
	-
	-
	4
	3
	2
	8
	-
	-
	10
	-
	6
	3
	8
	45

	
8.
Takuma Sato (JPN)
	-
	-
	4
	-
	4
	-
	-
	-
	6
	-
	-
	1
	3
	-
	5
	3
	5
	3
	34

	
9.
Ralf Schumacher (DEU)
	5
	-
	2
	2
	3
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	8
	4
	24

	10. David Coulthard (GBR)
	1
	3
	-
	-
	-
	-
	-
	3
	2
	3
	2
	5
	-
	2
	3
	-
	-
	-
	24

	11. Giancarlo Fisichella (ITA)
	-
	-
	-
	-
	2
	-
	3
	5
	-
	-
	3
	-
	1
	4
	1
	2
	1
	-
	22

	12. Felipe Massa (BRA)
	-
	1
	-
	-
	-
	4
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	5
	-
	1
	-
	1
	12

	13. Mark Webber (AUS)
	-
	-
	1
	-
	-
	-
	2
	-
	-
	-
	1
	3
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	7

	14. Olivier Panis (FRA)
	-
	-
	-
	-
	-
	1
	-
	-
	4
	-
	-
	-
	-
	1
	-
	-
	-
	-
	6

	15. Antonio Pizzonia (BRA)
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	2
	2
	-
	2
	-
	-
	-
	6

	16. Christian Klien (AUT)    
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	3
	-
	-
	-
	-
	3

	17. Cristiano da Matta (BRA)
	-
	-
	-
	-
	-
	3
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	3

	18. Nick Heidfeld (DEU)
	-
	-
	-
	-
	-
	2
	-
	1
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	3

	19. Timo Glock (DEU)
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	2
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	2

	20. Zsolt Baumgartner (HUN)
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	1
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	1

	       Ricardo Zonta (BRA)
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	0

	       Jacques Villeneuve (CDN)
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	0

	       Marc Gené (ESP)  
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	0

	       Giorgio Pantano (ITA)
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	0

	       Gianmaria Bruni (ITA)
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	0



	Team
	AUS
	MAL
	BHR
	SMR
	ESP
	MCO
	EUR
	CDN
	USA
	FRA
	GBR
	DEU
	HUN
	BEL
	ITA
	CHN
	JPN
	BRA
	Gesamt

	1. 

Scuderia Ferrari Marlboro
	18
	15
	18
	13
	18
	6
	18
	18
	18
	16
	16
	10
	18
	14
	18
	10
	10
	8
	262

	2. 

Lucky Strike BAR Honda
	3
	6
	10
	8
	5
	8
	6
	6
	6
	4
	5
	9
	7
	-
	11
	11
	11
	3
	119

	3. Mild Seven 

Renault F1 Team
	8
	6
	8
	9
	11
	10
	9
	-
	5
	13
	-
	6
	6
	-
	-
	5
	4
	5
	105

	4. 

BMW WilliamsF1 Team
	9
	8
	2
	8
	3
	5
	1
	-
	-
	1
	4
	6
	7
	-
	6
	4
	10
	14
	88

	5. 

West McLaren Mercedes
	1
	3
	-
	1
	-
	-
	-
	7
	5
	5
	10
	5
	-
	12
	3
	6
	3
	8
	69

	6.

Sauber Petronas
	-
	1
	-
	-
	2
	4
	3
	5
	-
	-
	3
	-
	1
	9
	1
	3
	1
	1
	34

	7.

Jaguar Racing
	-
	-
	1
	-
	-
	-
	2
	-
	-
	-
	1
	3
	-
	3
	-
	-
	-
	-
	10

	8.

Panasonic Toyota Racing
	-
	-
	-
	-
	-
	4
	-
	-
	4
	-
	-
	-
	-
	1
	-
	-
	-
	-
	9

	9.

Jordan Ford
	-
	-
	-
	-
	-
	2
	-
	3
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	5

	10.

Minardi Cosworth
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	1
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	1


	Position
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8

	Punkte
	10
	8
	6
	5
	4
	3
	2
	1


Ergebnisse des BMW WilliamsF1 Teams 2004.

	
	Qualifying 

#3 MOY
	Qualifying

#4 RSC
	Rennen

#3 MOY
	Rennen

#4 RSC
	Punkte 

Team
	WM-Rang

Team
	Gefahrene

Renn-runden

	A

U

S
	3.

1.24,998
	8.

1.25,925


	5.
	4.
	9
	2.
	116

von

116

	M

A

L
	4.

1.34,054
	7.

1.34,235
	2.
	Ausfall

(Motor)
	8
	2.
	83

von

112

	B

H

R


	3.

1.30,581
	4.

1.30,633
	13.

(Getriebe)
	7.
	2
	3.
	113

von

114

	S

M

R
	3.

1.20,212
	5.

1.20,538
	3.
	7.
	8
	4.
	124

von

124

	E

S

P
	2.

1.15,639
	6.

1.16,293
	Ausfall

(Bremsen)
	6.
	3
	4.
	112

von

132

	MCO
	10.

1.15,039

Startplatz  9
	2.

1.14,345

Startplatz 12
	4.
	Ausfall

(Getriebe)
	5
	4.
	145

von

154

	E

U

R
	8.

1.29,354
	9.

1.29,459
	8.

(Kollision 1. Runde)
	Ausfall

(Kollision 1. Runde)
	1
	4.
	59

von

120

	C

D

N
	4.

1.13,072


	1.

1.12,275
	5.

disqualifiziert
	2.

disqualifiziert
	-
	4.
	140

von

140

	U

S

A
	5.

1.11,062
	6.

1.11,106
	Ausschluss
	Unfall nach Reifen-schaden
	-
	4.
	66

von

146

	F

R

A
	6.

1.14,172
	8.*

1.14,275
	8.
	10.*
	1
	4.
	140

von

140

	G

B

R
	8.

1.19,378

Startplatz 7
	12.*

1.20,335

Startplatz 11
	5.
	12.*
	4
	4.
	120

von

120

	D

E

U
	2.

1.13,668
	11.**

1.14,556

Startplatz 10
	5.
	7.**
	6
	4.
	132

von

132

	H

U

N
	7.

1.20,199
	6.**

1.20,170
	4.
	7.**
	7
	4.
	139

von

140

	B

E

L
	11.

1.59,681
	14.**

2.01,447
	Ausfall

(Reifen-schaden)
	Ausfall**

(Getriebe)
	-
	4.
	68

von

88

	I

T

A
	2.

1.20,620
	8.**

1.20,888
	5.
	7.**
	6
	4.
	106

von

106

	C

H

N
	11.

1.35,245

Startplatz 10
	5.

1.34,891
	5.
	Aufgabe 
	4
	4.
	93

von 

112

	J

P

N
	13.

1.37,653
	2.

1.34,032
	7.
	2.
	10
	4.
	106

von

106

	B

R

A
	2.

1.10,850
	7.

1.11,131
	1.
	5.
	14
	4.
	142

von

142

	*
Marc Gené


	
	
	
	
	
	

	**
Antonio Pizzonia 


	
	
	
	
	


Wussten Sie, dass…?  

…
Antonio Pizzonia seit dem 12. September 2004 den F1-Weltrekord der Spitzengeschwindigkeit hält? Er erreichte in Monza im Rennen 369,9 km/h. 

…
Juan Pablo Montoya am 11. September 2004 im Prequalifying mit 
262,24 km/h die höchste je in der F1 gemessene Duchschnittsgeschwindigkeit erzielte?

…
der BMW P84 Motor aus rund 5 000 Einzelteilen besteht und sein Zusammenbau rund 80 Arbeitsstunden braucht?

…
ein Titan-Pleuel des P84 nur 295 Gramm wiegt, ein vergleichbares 
Stahl-Serienteil hingegen 545 Gramm?

…
die Kolben des P84 bei Höchstdrehzahl das zehntausendfache der Erdbeschleunigung erreichen, binnen 0,3 Sekunden von 0 auf 100 km/h beschleunigen und bis zu 40 Meter in einer Sekunde zurücklegen?

…
ein Formel-1-Rennwagen in rund 2,5 Sekunden von 0 auf 100 km/h und in weniger als fünf Sekunden von 0 auf 200 km/h beschleunigt?

…
ein Formel-1-Rennwagen aus 200 km/h binnen 1,9 Sekunden zum Stehen kommen kann und das einer Verzögerung von 5 g entspricht?

…
sich F1-Carbon-Bremsscheiben binnen einer Sekunde auf 600 Grad erhitzen?

…
Formel-1-Reifen rund 100 Grad heiß werden?

…
22 Mann des BMW WilliamsF1 Teams an jedem Boxenstopp beteiligt sind?

…
die Fracht des BMW WilliamsF1 Teams pro Übersee-Grand-Prix insgesamt 31 Tonnen beträgt?

…
für den Renneinsatz des Teams rund 500 Meter Datenleitungen verlegt werden?

…
die Formel BMW 2004 fünf Mal im Rahmenprogramm der Formel 1 auftrat, und zwar in Bahrain, am Nürburgring, in Montréal, in Indianapolis sowie in Shanghai?

…
drei Piloten der F1-WM 2004 ihr Handwerk in der Formel BMW und ihren Vorgängerserien gelernt haben – und zwar Ralf Schumacher 
(BMW WilliamsF1 Team), Christian Klien (Jaguar Racing) und Timo Glock (Jordan Ford)?

…
Ho Pin Tung, Sieger der Formel BMW Asien 2003, am 11. Dezember 2003 für das BMW WilliamsF1 Team testete und damit der erste Chinese war, der je ein Formel-1-Auto-fuhr?


… zahlreiche Familienangehörige berühmter F1-Piloten in den Formel 
BMW Serien fahren bzw. fuhren, wie etwa Bruno Senna (Formula BMW UK Championship 2004, Neffe des dreimaligen Formel-1-Weltmeisters 
Ayrton Senna), Nico Rosberg (Sieger Formel BMW ADAC Meisterschaft 2002; Sohn von Keke Rosberg, Formel-1-Weltmeister 1982), 
Federico Montoya (Formel BMW ADAC Meisterschaft 2004; Bruder des BMW WilliamsF1 Team Piloten Juan Pablo Montoya), oder Graham 
Rahal (Formula BMW USA 2004; Sohn von Bobby Rahal, Gewinner der 
500 Meilen von Indianapolis 1986)?

… Nico Rosberg am 3. Dezember 2002 für das BMW WilliamsF1 Team testete und mit seinen damals 17 Jahren, fünf Monaten und sechs Tagen der jüngste Mensch war, der je ein Formel-1-Auto fuhr?

…BMW mit 17 Gesamtsiegen die mit Abstand erfolgreichste Marke beim 
24-Stunden-Rennen auf dem Nürburgring ist?

…weltweit die meisten Tourenwagen-Meisterschaften nach dem Super-Production-Reglement ausgetragen werden, auf dem auch das Reglement der FIA ETCC basiert?

…BMW seit 1999 rund 100 fast identische Rennsport-Kits der E46-Baureihe des 3er BMW verkauft hat und diese Stückzahl beinahe der 
Auflage des legendären BMW M3 der 80er und 90er Jahre entspricht?

24-Stunden-Rennen.

BMW feiert 17. Gesamtsieg auf der Nürburgring-Nordschleife.

BMW hat seine Erfolgsgeschichte bei den 24 Stunden vom Nürburgring am 13. Juni 2004 um ein Kapitel erweitert. Am Ende eines der härtesten Langstreckenrennen der Welt überquerten die beiden BMW M3 GTR mit den Startnummern 42 und 43 die Ziellinie auf den Plätzen eins und zwei. Der 
Sieg ging an den GT-Sportwagen mit den drei deutschen Fahrern Jörg Müller (Hückelhoven), Dirk Müller (Burbach) und Hans-Joachim Stuck (Ellmau). 

Duncan Huisman (NDL), Pedro Lamy (PRT) und Boris Said (USA) machten 
im Auto mit der Startnummer 43 auf Platz zwei den siebten Doppelerfolg von BMW auf der legendären Nordschleife perfekt.

„Das ist ein phantastisches Ergebnis“, schwärmte BMW Motorsport Direktor Mario Theissen, der das Rennen via GPS und Datenübertragung aus Montréal verfolgte, wo am selben Wochenende der Formel-1-Grand-Prix von Kanada ausgetragen wurde. „Ein riesiges Kompliment an das Team und die Fahrer, die trotz schwierigster Bedingungen immer kühlen Kopf bewahrt und die richtigen Entscheidungen getroffen haben.“

Die Witterungsverhältnisse, unter denen der Triumph von Team 
BMW Motorsport zustande kam, waren alles andere als einfach. Von der ersten Runde an sorgten zum Teil sintflutartige Regenfälle immer wieder 
für Betriebsamkeit in der Boxengasse. Die Einsatzmannschaft von Schnitzer Motorsport profitierte jedoch von der jahrelangen Erfahrung des Teammanagers Charly Lamm (Freilassing) und arbeitete fehlerlos, sodass beide Fahrzeuge den Langstrecken-Klassiker ohne technische Probleme erfolgreich beenden konnten.

„Bei uns ist alles perfekt gelaufen“, kommentierte Lamm die Leistung des Teams. Jörg Müller ergänzte: „Es war optimal. Wir hatten nicht eine Berührung mit einem anderen Auto und fast immer die richtigen Reifen drauf.“ Schlussfahrer Dirk Müller sagte nach dem strapaziösen Rennen, das den Piloten sowohl körperlich als auch in punkto Konzentration alles abverlangte: „Als ich die Ziellinie überquert habe, war das Gänsehaut-Feeling pur.“ Routinier Stuck bestätigte: „Es war das psychisch anstrengendste Rennen, bei dem ich je angetreten bin. Aber es hat trotzdem gigantischen Spaß gemacht.“

Für den 53-Jährigen war es bereits der dritte Sieg auf der Nordschleife – 
und das in einer Zeitspanne von 34 Jahren. 1970 hatte Stuck in einem 
BMW 2002 ti die erste Auflage des 24-Stunden-Rennens gewonnen. 
Am Steuer des BMW 320d war er zudem 1998 beim ersten Sieg eines Diesel betrieben Autos dabei. Nun ließ Stuck mit seinen beiden Teamkollegen den Premieren-Erfolg eines GT-Fahrzeugs folgen.

Der 500 PS starke BMW M3 GTR erwies sich auf dem Nürburgring einmal mehr als Erfolgstyp. Das GT-Coupé war ursprünglich entwickelt worden, um in der American Le Mans Series Siege zu sammeln. Diese Vorgabe erfüllte 
der bullige M3 GTR vom ersten Einsatz im Jahr 2001 an. Jörg Müller gewann damals die Fahrermeisterschaft, BMW Motorsport siegte im Teamklassement, und BMW sicherte sich den Markentitel.
Trotz der erfolgreichen Vergangenheit des bewährten Einsatzfahrzeugs wartete das Team BMW Motorsport auf der Nordschleife mit zahlreichen Neuerungen auf. So wurde zum ersten Mal die mobile Datenübertragung GPRS (General Packet Radio Services) eingesetzt, um aus den beiden 
BMW M3 GTR laufend Kontrolldaten empfangen zu können. In der Vergangenheit tappten die BMW Renningenieure im Dunkeln, wenn die Autos im hinteren Teil der 24,427 Kilometer langen Strecke unterwegs 
waren. Diesmal war die Mannschaft um den erfahrenen Rennstrategen Lamm durchgängig über Betriebszustände und die genaue Position der Autos informiert.

„Ein solcher Marathon ist eine ungeheure sportliche und technische Herausforderung“, hatte Theissen vor dem Start des Rennens gesagt. 
Das Team BMW Motorsport hat diese Aufgabe bravourös gemeistert. 
Mit dem insgesamt 17. Gesamtsieg konnte BMW zudem seine Stellung als mit Abstand erfolgreichste Marke in der Eifel eindrucksvoll untermauern.

Nürburgring-Sieger auch in Spa-Francorchamps erfolgreich.

Nach dem Doppelerfolg auf dem Nürburgring schickte das Team 
BMW Motorsport die beiden BMW M3 GTR auch bei den 24 Stunden von Spa-Francorchamps am 31. Juli ins Rennen. Allerdings war die Ausgangslage in den Ardennen eine grundlegend andere als sieben Wochen zuvor auf der Nordschleife. Die GT-Coupés starteten in der Gruppe 2, in der das BELCAR-Reglement gilt. So war der Einsatz der Traktionskontrolle ebenso wenig erlaubt wie die Aufzeichnung von Fahrzeugdaten via mobiler Datenübertragung GPRS. Zudem verlangte das Regelwerk, das Tankvolumen von 120 Litern auf 100 Liter zu reduzieren. 

Auf der 6,947 Kilometer langen Strecke mussten sich die 500 PS starken BMW M3 GTR mit den leistungsmäßig überlegenen Fahrzeugen aus der FIA GT-Meisterschaft messen. „Es geht für uns um einen Klassensieg“, lautete die entsprechende Marschroute, die BMW Motorsport Direktor Mario Theissen vor dem Rennen ausgab.

Diese Zielvorgabe erfüllte das Team BMW Motorsport in eindrucksvoller Manier. Wie schon auf dem Nürburgring waren Jörg Müller (Hückelhoven), Dirk Müller (Burbach) und Hans-Joachim Stuck (Ellmau), die im Auto 
mit der Startnummer 142 unterwegs waren, in den Ardennen erfolgreich. 
Nach 525 Runden machten sie den anvisierten Klassensieg in der Gruppe 2 perfekt. Im Gesamtklassement belegte das deutsche Fahrertrio den sechsten Platz.

Der BMW M3 GTR mit der Startnummer 143 mit den Piloten Pedro Lamy (PRT), Andy Priaulx (GBR), Antonio Garcia (ESP) und Kurt Mollekens (BEL) 
lag an Position drei sogar auf Podestkurs, als Garcia das Rennen um 3.51 Uhr in der Nacht wegen eines Elektrik-Problems vorzeitig aufgeben musste. 
Auch Startnummer 142 hatte technischen Schwierigkeiten zu beklagen und verbrachte insgesamt 92 Minuten für Reparaturen in der Box. Weder die Piloten noch die Einsatzmannschaft von Schnitzer Motorsport ließen sich davon entmutigen. Jörg Müller, Dirk Müller und Stuck kämpften sich unverdrossen immer wieder zu den vorderen Ränge vor.

„Ich bin vom Kampfgeist der Fahrer und der Mannschaft beeindruckt“, 
sagte  Theissen, der in Spa vor Ort war. „Es gab Runden, in denen 
der BMW M3 GTR die besten Zeiten im Feld fuhr. Das belegt die gute Performance des Autos auch auf dieser Strecke und in diesem Wettbewerbsumfeld.“ Für BMW stehen in Spa 21 Gesamtsiege und nun 
ein weiterer Klassensieg zu Buche.

FIA European Touring Car Championship.

BMW gewinnt Hersteller- und Fahrertitel.

Die 20 Rennen der Saison 2004 der FIA European Touring Car Championship (ETCC) hielten viele Höhen und wenige Tiefen für die BMW Länderteams 
mit den BMW 320i bereit. Und am Ende zahlte sich unermüdliche Arbeit aus: BMW verteidigte erfolgreich den Herstellertitel, und Fahrer Andy Priaulx (GBR) wurde Tourenwagen-Europameister. 

Die Piloten der BMW Kundenteams waren eine Mischung aus 
angestammten Fahrern und Neuverpflichtungen. Im BMW Team Deutschland 
(Schnitzer Motorsport) starteten im dritten Jahr in Folge die beiden Deutschen Dirk Müller und Jörg Müller. Priaulx fuhr erneut für das BMW Team Great Britain. An fünf der zehn Rennwochenenden setzte die gleiche Crew, RBM, einen zweiten BMW 320i ein: Kurt Mollekens (BEL) startete unter dem Banner des BMW Team Belgium-Luxembourg. Im BMW Team Italy-Spain (Ravaglia Motorsport) bestritt Alessandro Zanardi (ITA) erstmals seit seinem Unfall im Jahr 2001 wieder eine komplette Rennsaison, Antonio Garcia (ESP) war sein Teamkollege.

Bereits am vorletzten Rennwochenende der Saison sicherte sich BMW den zweiten Herstellertitel in Folge – in Oschersleben und im Beisein von 
BMW Motorsport Direktor Mario Theissen. Gleichzeitig gewann Tom Coronel (NLD) mit seinem von Carly Motors eingesetzten BMW 320i die Privatfahrer-Wertung. Diese „Independents Trophy“ hatte sich schon 2003 ein 
BMW Fahrer gesichert, damals war es Duncan Huisman (NLD) mit dem gleichen Team. Nach den Läufen 17 und 18 in Oschersleben stand bereits fest, dass auch die Fahrer-EM an einen BMW Piloten gehen würde, doch 
die Entscheidung für Andy Priaulx fiel erst im kampfbetonten Finale in Dubai. 

Guter Auftakt in Monza.

Beim ETCC-Auftakt im März in Monza verbuchte Jörg Müller den ersten Saisonsieg gegen die starke Konkurrenz von Alfa Romeo. Zanardi, der bei einem Gaststart 2003 am selben Ort wieder auf den Geschmack gekommen war und nun einen BMW 320i mit weiterentwickeltem Handbetrieb 
zur Verfügung hatte, holte im ersten Rennen seinen ersten Punkt. 
Sein Teamkollege Garcia sammelte im zweiten Rennen drei weitere Zähler.  

Schon beim Saisonstart hatte sich abgezeichnet, dass die Konkurrenz 
2004 stark sein würde. In Valencia bestätigte sich dieser Eindruck: Für die BMW Fahrer waren die Podiumsplätze in Spanien außer Reichweite. 

In Magny-Cours drehten Dirk Müller und Priaulx den Spieß um und bescherten BMW zwei Siege. Auch die Heimrennen für BMW in Hockenheim brachten ein Traumergebnis, diesmal teilten sich Priaulx und Jörg Müller 
die Siege. Mit dem nächsten Einsatz in Brünn endete die erste Saisonhälfte, und dort gewannen Priaulx’ Titelambitionen an Kontur. 

Andy Priaulx’ Titelkampf.

Der Brite war der Star des Wochenendes in Tschechien. Er war schnellster BMW Pilot im Qualifying, gewann das erste Rennen und wurde im zweiten Durchgang hinter Dirk Müller Zweiter. Auch im Meisterschaftsstand hatte 
er sich nun unmittelbar hinter dem Deutschen mit vier Punkten Rückstand auf die Lauer gelegt. 

Ein misslungenes Qualifying bei seinem Heimrennen in Donington konnte Priaulx nicht davon abhalten, dort im zweiten Rennen den nächsten 
Sieg einzufahren. Aus dem ersten Lauf hatte er fünf Punkte mitgenommen. 
Er war der neue Meisterschaftsführende. Einen Monat später, bei den 
Läufen 13 und 14 in Spa-Francorchamps, wurde er seinen Spitzenplatz 
allerdings schon wieder los. Dirk Müller und Jörg Müller gewannen auf der belgischen Traditionsrennstrecke und verwiesen Priaulx auf den dritten Meisterschaftsrang.

Die Rennen in Imola wurden für die meisten der BMW Fahrer ein Einsatz 
zum Vergessen. Die Strecke lag den BMW 320i nicht, Alfa Romeo trumpfte groß auf. Das beste Ergebnis für BMW erzielte Dirk Müller als Dritter des zweiten Rennens. Priaulx und Jörg Müller schieden nach unverschuldeten Unfällen aus. Zanardi raste wegen eines Bremsdefekts in eine Mauer, 
entstieg dem Wrack seines BMW 320i aber zum Glück unverletzt.

Dirk Müller kam als Tabellenführer zur vorletzten ETCC-Veranstaltung des Jahres nach Oschersleben. Gabriele Tarquini war ihm dank seiner zwei Siege in Imola als Zweiter auf den Fersen. Doch die Hoffnungen des Italieners lösten sich buchstäblich in Rauch auf, als aus dem Motorraum seines Alfa Romeo Flammen schlugen. Priaulx holte im ersten Lauf seinen fünften Saisonsieg und machte BMW damit in der Herstellerwertung uneinholbar. Im zweiten Rennen wurde Priaulx Opfer von Augusto Farfus Jr. und ging leer aus. 
Dirk Müller erzielte in Oschersleben zwei Podiumsplätze und flog somit mit zwölf Punkten Vorsprung auch als Tabellenführer zum Finale nach Dubai. 

Entscheidung zwischen Dirk Müller und Andy Priaulx in der Wüste.

Außentemperaturen um 35 Grad und ein heißer Kampf um die EM-Krone unter den Fahrern Dirk Müller, Andy Priaulx und Jörg Müller kennzeichneten das Finale im Wüstenstaat. Priaulx erzielte seine erste Poleposition in 
dieser Saison, Jörg Müller wurde im Qualifying Neunter, Dirk Müller Zehnter. Die Hoffnungen des Tabellenführers reduzierten sich im ersten Lauf 
drastisch: Eine Kollision mit dem Alfa Romeo-Privatfahrer Luca Rangoni zog für Dirk Müller zwei Reparaturstopps nach sich.

Als das 20. und letzte Saisonrennen freigegeben wurde, hatte Dirk Müller noch vier Punkte Vorsprung auf Priaulx, musste allerdings vom Ende 
des Feldes starten. In der ersten Runde löste eine Massenkarambolage, in der auch die Fahrzeuge von Priaulx und Jörg Müller beschädigt wurden, 
einen Rennabbruch aus. Nach dem Neustart gelang Dirk Müller eine Aufholjagd bis auf Platz fünf – eine Position weiter, und er wäre Europameister gewesen. Priaulx kam als Zweiter ins Ziel. Beide hatten nun 111 EM-Punkte, Priaulx allerdings fünf Siege, Dirk Müller nur drei. Das gab den Ausschlag. 

Das BMW Team Italy-Spain blieb am Ende sieglos, das beste Ergebnis 
hatte Antonio Garcia mit Platz zwei in Hockenheim erzielt. Für Alessandro Zanardi wurde das Finale das Saisonhighlight: In Dubai startete er zum zweiten Lauf aus der ersten Reihe und wurde Sechster.

Jörg Müller steuerte drei Rennsiege zur Gesamtbilanz von elf Siegen für den BMW 320i in der FIA ETCC 2004 bei. BMW Fahrer qualifizierten sich drei Mal für die Poleposition im ersten Rennen (zwei Mal Jörg Müller, ein Mal Priaulx), verbuchten zehn schnellste Rennrunden und 124 Führungsrunden.

Seriennahe ETCC Technik.

In der Super-2000-Klasse, in welcher der BMW 320i startet, sind als Basisfahrzeuge mindestens viersitzige, viertürige Limou​sinen mit mindestens 4,2 m Länge vorgeschrieben. Ihr Serienpendant muss innerhalb von 
zwölf Mona​ten mindestens 2 500 Mal produziert worden sein und aus einer Fahrzeugfamilie mit mindestens 25 000 Stück pro Jahr stammen. 
Sie müssen als serienna​hes Gruppe-N-Auto für den Motorsport homologiert und mit einem – eben​falls von der FIA genehmigten – Umbau-Kit 
(z. B. spezielle Teile für Motor und Karosserie) für die ETCC präpariert sein. 

Der BMW Reihensechszylinder-Motor (Benzin-Saugmotor) gehört in 
die Kategorie bis 2000 ccm. Elektronische Fahrhilfen sind verbo​ten. 
Zwei Getriebe-Varianten sind zugelassen: konventionelle H-Schaltung 
auf Basis der Gruppe-N-Reglement-Homologation (maximal fünf Gänge) 
oder sequen​ziell geschaltet (sechs Gänge). Unterschiedliche Antriebskonzepte werden mittels individueller Fahrzeug​mindestge​wichte einander angeglichen.
Regeln und Abläufe in der ETCC.

Die FIA ETCC-Rennen sind Teil der LG Super Racing Weekends. 
An jedem Wochenende werden zwei Rennen mit einer Distanz von mindestens 50 Kilometern ausgetragen. Zwischen den beiden 
Rennen stehen den Teams 15 Minuten Vorbereitungszeit zur Verfügung. 

Seit 2003 werden die Punkte nach dem Schlüssel 10–8–6–5–4–3–2–1 vergeben. Für die Herstellerwertung zählen die beiden bestplatzierten Fahrzeuge einer Marke. Die Startaufstellung für den ersten Lauf wird im Qualifying ermittelt. Zum zweiten Rennen starten die ersten Acht des ersten Laufs in umgekehrter Reihenfolge. 

Die in der Kombination beider Rennen eines Wochenendes drei Bestplatzierten erhalten für die nächste Veranstaltung Platzierungsgewichte – 30, 20 bzw. 10 Kilogramm. Nach demselben Schema erhalten die 
jeweils ersten Drei der Meister​schaftstabelle weitere Zusatzgewichte. 
Die Zusatzgewichte aus beiden Kate​gorien werden addiert, 
das maximale Zusatzgewicht beträgt allerdings 40 kg. 

Tourenwagen-Europameister Andy Priaulx.

Geburtstag- und ort:   8. August 1974/Guernsey (CI)

Wohnort:                      Guernsey (CI)

Familienstand:
verheiratet mit Joanne, 
Sohn Sebastian, Tochter Danniella

Website:                     
www.andypriaulx.com

Andy Priaulx begann seine Laufbahn 1984 als Elfjähriger im Kartsport auf den britischen Kanalinseln. Anschließend brachten ihm sechs Jahre im Motocross-Sport 1990 den Gewinn der 250er Klasse ein. Danach wandelte er auf den Spuren seines Vaters und fuhr Bergrennen. Mit großem Erfolg: 1995 wurde er mit Maximalpunktzahl Meister. 1996 stieg er auf Formelfahrzeuge um – Formel Renault und Formel 3. 1998 gewann er die Renault Spider Meisterschaft mit 13 Siegen, jeweils von der Poleposition aus – dieser Rekord hat bis heute Bestand. 2001 wechselte er von der Formel 3 zum Touren​wagensport und startete für Vauxhall in England.  

Mit dem ersten Sieg für Honda in der britischen Meisterschaft kam seine Tourenwagen-Karriere 2002 richtig ins Rollen. 2003 erhielt er das Angebot, für das BMW Team Great Britain in der FIA ETCC anzutreten und beeindruckte dort mit drei Rennsiegen in seiner Debütsaison, in der er bis zum Finale 
um den Titel kämpfte. 2004 bestritt Priaulx nicht nur die FIA ETCC mit BMW, sondern startete auch für das Team BMW Motorsport beim 24-Stunden-Rennen von Spa-Francorchamps. Und wenn er nicht selbst am Steuer eines Rennwagens saß, dann investierte er Zeit in seine Aufgabe als Chefinstruktor für die jungen Fahrer in der Formula BMW UK Championship.   

Priaulx’ BMW 320i wurde vom belgischen RBM Team vorbereitet. Das Kürzel steht für Racing Bart Mampaey. Bart Mampaey gründete sein Team 1994, 2002 debütierte die kleine Mannschaft als BMW Team Belgium in der FIA ETCC. Bart Mampaey war dem Motorsport von Kindesbeinen an verhaftet – sein Vater, Julian, war Teamchef von Juma Racing, das Team feierte in den 70er und 80er Jahren Erfolge auf Europameisterschaftsebene, darunter drei Gesamtsiege bei den 24 Stunden von Spa. 1998 hat Bart Mampaey mit seinem Team als Sieger dieses traditionsreichen Rennens das Erbe angetreten. Die Verbindungen zu BMW Belgien sind eng. Zu Mampaeys Aufgaben gehört auch die Vorbereitung der Motoren für die erfolgreiche 
MINI Challenge in Belgien.

FIA ETCC – Fahrerwertung 2004.

	Fahrer
	Monza (ITA)
	Valencia (ESP)
	Magny-Cours (FRA)


	Hockenheim  (DEU)
	 Brünn (CZE)
	Donington (GBR)
	Spa (BEL)
	Imola (ITA)
	Oschersleben (DEU)
	Dubai (UAE)
	Gesamt

	1. Andy Priaulx (GBR)

BMW 
	4

8
	5  3
	1 10
	10 0
	10    8
	3 

10
	5   4
	4 0
	10 0
	8

8
	111

	2. Dirk Müller (DEU)

BMW
	6  6
	4   5
	10    3
	8    6
	5   10
	0   5


	10   8
	1  6
	6   8
	0   4
	111

	3. Gabriele Tarquini (ITA) 

Alfa Romeo
	10  0 
	10  8
	4   8
	0   3
	0  0
	6 8
	4   5
	10   10
	0    0
	10   10
	106

	4. Jörg Müller (DEU)

BMW
	5  10
	3   4
	8   5
	5   10
	2   5
	8   0
	8   10
	2   0
	5   0
	3    0
	93

	5. Fabrizio Giovanardi (ITA)

Alfa Romeo
	8  0
	8   10
	3  4
	0   0
	4  4
	5  0
	0  0
	8    8
	0    1
	0     0
	63

	6. Augusto Farfus (BRA)

Alfa Romeo
	0    0
	6  6
	6   6
	0  0
	0  0
	4   0
	1  0
	6  0
	8   6
	5     0
	54

	7. Antonio Garcia (ESP)

BMW
	0    3
	2    0
	5    0
	3   8
	6   3
	0   4
	3   6
	0   0
	0   0
	0    0
	43

	8. Jordi Gene (ESP)

SEAT
	0   2
	0  0
	2   0
	6  5
	0    0
	2   0
	6   0
	5   5
	3     3
	0     0
	39

	9. James Thompson (GBR)

Alfa Romeo
	-   -
	-   -
	-    -
	-   -
	-    -
	10  6
	0   1
	-   -
	4     4
	6   6
	37

	10. Rickard Rydell (SWE)

SEAT
	0  0
	0   0
	0  0
	1    4
	8    0
	0   0
	0    0
	0   4
	2     10
	0   0
	29

	11.  Frank Diefenbacher (DEU)

SEAT
	2

4
	0

0
	0   0
	4

0
	1   6
	0

0
	2  0
	0

1
	0

0
	4     5
	29

	12. Tom Coronel (NED)

BMW
	3

5
	0

0
	0

1
	0

1
	3

2
	0

1
	0

3
	0    0
	1   5
	-

-
	25

	13. Kurt  Mollekens (BEL)

BMW
	-

-
	-   -
	0   2
	0    0
	0  1
	1    3
	0

2
	-   -
	-

-
	-

-
	9

	14. Salvatore Tavano (ITA)

Alfa Romeo
	0

0
	1

2
	0  0
	0  0
	0

0
	0

0
	0   0
	3   0
	0     0
	0

2
	8

	14. Alessandro Zanardi (ITA)

BMW
	1

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

2
	0

0
	0   0
	0

0
	2    3
	8

	16. Luca Rangoni (ITA)

Alfa Romeo
	0

0
	0

1
	0    0
	2   2
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	1

0
	6

	17. Alessandro Balzan (ITA)

Honda
	0

0
	0

0
	0

0
	0 0  1
	0

0
	0

0
	0

0
	0

3
	0

0
	0

0
	3

	18. Michele Bartyan (AUT) 

Alfa Romeo
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0 0 3


	0

0
	0

0
	0

2
	0

0
	0

1
	3

	19. Carl Rosenblad (SWE)
BMW
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0    0
	0

0
	0

2
	0   0
	2

	20. Stefano D´Aste (ITA) 

BMW
	0

1
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	  -

  -
	1

	Gianni Morbidelli (ITA) 

SEAT
	0

0
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	0

	Simon Harrison (GBR) 

Honda
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0    0
	0

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Tony R. Ruokonen (FIN) 

Honda
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	-

-
	-

-
	  0

  0


	0

	Sebastian Grunert (GER) 

Ford
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	-

-
	0

0
	0

0
	-

-
	0

0
	0

	Roland Asch (GER) 

Ford
	0

0
	-

-
	0

0
	0

0
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-     -
	0

	Paulien Zwart (NED) 

BMW
	0

0
	0

0
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	0

0
	-

-
	-

-
	-     -
	0

	Klaas Zwart (NED) 

BMW
	-

-
	-

-
	0

0
	-

-
	0

0
	0

0
	-

-
	-

-
	-

-
	-     -
	0

	Jan Magnussen (DEN)
Peugeot
	-

-
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0
	-

-
	-

-
	0

0
	0

	Jason Watt (DEN)
Peugeot
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	0

0
	-

-
	-

-
	-

-
	-     -
	0

	Duncan Huisman (NED)
BMW
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	0

0
	-     -
	0

	Thomas Klenke (GER) 

Ford
	-

-
	0

0
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-     -
	0

	Sandro Sardelli (ITA) 

Peugeot
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	-

-
	0

0
	0

0
	0

0
	0

0


	0


FIA ETCC – Herstellerwertung 2004.

	Hersteller
	Monza (ITA)
	Valencia (ESP)
	Magny-Cours  (FRA)


	Hockenheim  (DEU)
	Brünn (CZE)
	Donington (GBR)
	Spa (BEL)
	Imola (ITA)
	Oschersleben (DEU)
	Dubai (UAE)
	Gesamt

	1. BMW
	11

18
	9

9
	18

15
	18

18
	16

18
	11

15
	18

18
	6

6
	16

13
	11

12
	276

	2. Alfa Romeo
	18

0
	18

18
	10

14
	2

5
	4

4
	16

14
	5

6
	18

18
	12

10
	16

16
	224

	3. SEAT
	2

6
	0

0
	2

0
	10

9
	9

6
	2

0
	8

0
	5

9
	5

13
	4

5
	95


	Position
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8

	Punkte
	10
	8
	6
	5
	4
	3
	2
	1


Formel BMW. 

Erfolgreiche Globalisierung. 

Was haben Portugals Fußball-Idol Luis Figo, Marokkos König Mohammed VI. und US-Rennfahrerlegende Bobby Rahal gemeinsam? Ein Herz für die 
Formel BMW. Figo besorgte vor Beginn der diesjährigen Rennsaison Sponsoren für die Nachwuchspiloten João Urbano und Duarte Félix da Costa (Formula BMW UK Championship), Marokkos Monarch unterstützte den Formula BMW Asia Fahrer Mehdi Bennani, und Rahal lenkte als Teamchef in der Formula BMW USA die Geschicke seines Sohns Graham.

Die Formel BMW hat sich in den vergangenen drei Jahren aus dem Stand zur Top-Einsteigerklasse des weltweiten Formel-Rennsports entwickelt: 
Nach der erfolgreichen Einführung in Deutschland im Jahr 2002 wurde das Konzept sogleich exportiert: 2003 nach Asien, 2004 in die USA und nach Großbritannien. Mittlerweile hat die Motorsportserie Made in Germany rund um den Globus Fans gefunden: Insgesamt nahmen in der abgelaufenen Saison Fahrer aus 28 Staaten und sechs Kontinenten an den 68 Rennen der vier Formel BMW Schwesterserien teil. Diese gastierten 2004 in vierzehn verschiedenen Ländern, fünf Mal davon im Rahmenprogramm der Formel 1.

Für den Erfolg der Formel BMW gibt es viele Gründe. Wie etwa das 
BMW Ausbildungs- und Coachingprogramm. Egal ob Fahrtechnik, Chassis-Set-up oder Medientraining: „Hier lernen unsere Piloten alles, was sie brauchen, um sich später in der Motorsport-Welt behaupten zu können“, sagt BMW Motorsport Direktor Mario Theissen. Oder das Thema Sicherheit: 
Hier übertrifft das Einheitsfahrzeug FB02 nicht nur bei weitem die Anforderungen des Weltverbandes FIA; hinzu kommen Extras wie das HANS-System oder der eigens für die Formel BMW entwickelte FORS-Sitz. 

Doch das Salz in der Suppe sind wohl die teilweise erst 15 Jahre jungen Piloten. Denn wer João Urbano, Duarte Félix da Costa, Mehdi Bennani, Graham Rahal und alle anderen einmal während ihrer Rennwochenenden beobachtet hat, der weiß, dass auch sie etwas gemeinsam haben: 
Freude am Fahren. 

Deutschland: Rückblick – Meisterporträt – Statistik. 

Formel BMW ADAC Meisterschaft 2004. 

Die Saison 2004 der Formel BMW ADAC Meisterschaft stand ganz im Zeichen von Sebastian Vettel. Der 17 Jahre alte Hesse aus Heppenheim dominierte das 27 Piloten starke Fahrerfeld vom ersten Rennen an. 
Mit 14 Polepositions und 18 Siegen in 20 Meisterschaftsläufen stellte der Gymnasiast eine beeindruckende Bilanz auf. Nach jedem Lauf stand er 
auf dem Podium. Während seiner zwei Jahre (2003 und 2004) in der Formel BMW ADAC Meisterschaft siegte Vettel insgesamt 23 Mal. Damit ist er der erfolgreichste Formel BMW Pilot weltweit. 

Einzig der Brasilianer Atila Abreu konnte Vettel in dieser Saison zwei Siege streitig machen. Der 17-Jährige aus Sotocaba gewann den dritten Meisterschaftslauf auf dem Adria International Raceway und Rennen sechs, das im Rahmen des Formel-1-Grand-Prix auf dem Nürburgring ausgetragen wurde. Mit starken Leistungen überzeugten auch die beiden Formel-Neueinsteiger Chris van der Drift und Sébastien Buemi. Der Neuseeländer 
Van der Drift sicherte sich mit acht Siegen und 18 Top-Drei-Platzierungen 
in der Rookie-Wertung knapp vor Buemi den Titel „Rookie of the year“. 
Als bester Newcomer erhält er zudem ein von BMW und ADAC vergebenes Förderpaket im Wert von 50 000 Euro.

Der erst 15 Jahre alte Schweizer Buemi erarbeitete sich durch seine kontinuierlich besseren Platzierungen in der Wertung aller Fahrer den dritten Meisterschaftsplatz hinter Vettel und Abreu. Insgesamt zehn Mal stand er 
als Zweiter oder Dritter auf dem Treppchen. Das einzige Mädchen im Feld, die 16-jährige Schweizerin Natacha Gachnang, wurde zwei Mal Vierte auf 
dem Nürburgring und belegte im Gesamtklassement den zwölften Rang. Seine ersten Erlebnisse im Formel-Auto sammelte Federico Montoya, jüngerer Bruder des BMW WilliamsF1 Team Piloten Juan Pablo Montoya. 
Sein bestes Saisonergebnis erzielte der junge Kolumbianer beim Meisterschaftslauf im tschechischen Brünn: Dort wurde Montoya Fünfter.

Sieger Formel BMW ADAC Meisterschaft 2004. 

Gerade 17 Jahre ist Sebastian Vettel jung, und schon ein Mann der Rekorde: 18 Siege in 20 Rennen der Formel BMW ADAC Meisterschaft 2004, 387 von 400 möglichen Punkten, dazu 14 Polepositions – nie zuvor hat 
ein Pilot der Formel BMW Meisterschaft die Konkurrenz so dominiert wie der Gymnasiast aus Heppenheim. „Sebastians Leistungen waren herausragend“, sagt BMW Motorsport Direktor Mario Theissen anerkennend.

Vettels Erfolgsformel: Professionalität gepaart mit Talent. Körperlich topfit und mental auf den Punkt vorbereitet, stieg der Hesse Rennen für Rennen in seinen FB02. Keiner ging so früh joggen, um vor einem Einsatz im Cockpit seinen Kreislauf in Schwung zu bringen. Niemand brütete so lange über 
der Datenanalyse wie er. Und auch abseits der Rennstrecke bewies Vettel im Team Mücke Motorsport erstaunliche Reife im Umgang mit Journalisten, Sponsoren und VIPs.

Nach zwei Jahren verlässt er nun die Formel BMW. „Was die Zukunft bringt, weiß man nie“, sagt Vettel, „aber mein Traum ist die Formel 1.“
Rookie-Sieger Chris van der Drift (Team Rosberg) aus Neuseeland wäre außer Konkurrenz, gäbe es in der Formel BMW ADAC Meisterschaft Preise für den längsten Anreiseweg oder den coolsten Namen eines Teilnehmers. 
Aber auch als Rennfahrer machte der 18-Jährige von sich reden: Nach einem spannenden Duell mit dem Schweizer Sébastien Buemi gewann er 
die Rookie-Wertung. Der 1,84 Meter große Youngster hört nicht nur auf den Spitznamen „Kiwi“, in Plüschform begleitete ihn der neuseeländische Nationalvogel auch von Rennen zu Rennen. „Er hat mir Glück gebracht“, glaubt Van der Drift. In der nächsten Saison bleibt der Blondschopf auf jeden Fall in Deutschland. Schließlich erhält er als bester Rookie von BMW 
und ADAC nicht nur eine Starthilfe in Höhe von 50 000 Euro, er darf auch kostenlos am Ausbildungs- und Coachingprogramm teilnehmen.
Formel BMW ADAC Meisterschaft 2004.

	Fahrer
	Hockenheim
	Adria Raceway
	Nürburgring F1
	EuroSpeedway
	Norisring
	Nürburgring 
	Oschersleben
	Zandvoort
	Brünn
	Hockenheim
	Gesamt

	  1. *Sebastian Vettel (DEU)
	20
	20
	15
	20
	20
	12
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	387

	  2. *Átila Abreu (BRA)
	4
	10
	20
	15
	15
	20
	15
	12
	15
	15
	15
	15
	12
	15
	15
	15
	15
	-
	10
	10
	263

	  3. *Sébastien Buemi (SUI)
	10
	15
	12
	10
	6
	8
	12
	15
	-
	-
	6
	6
	15
	-
	12
	10
	12
	12
	15
	12
	188

	  4. *Chris Van der Drift (NZL)
	12
	12
	4
	6
	10
	10
	6
	-
	12
	12
	2
	3
	8
	12
	3
	8
	6
	15
	12
	15
	168

	  5. Dominik Jackson (GBR)
	15
	8
	8
	8
	12
	15
	8
	6
	3
	6
	4
	-
	3
	-
	2
	-
	3
	4
	-
	4
	109

	  6. Christopher Wassermann       
      (AUT)
	3
	-
	6
	-
	3
	3
	1
	-
	10
	10
	12
	12
	10
	-
	8
	-
	8
	-
	6
	-
	92

	  7. *Adrian Zaugg (RSA)
	-
	6
	-
	-
	8
	-
	3
	1
	-
	-
	-
	8
	6
	-
	6
	4
	2
	3
	8
	-
	55

	  8. Fabio Onidi (ITA)
	-
	-
	2
	4
	-
	2
	4
	-
	-
	2
	-
	1
	-
	10
	-
	6
	10
	10
	-
	3
	54

	  9. Mario Josten (DEU)
	6
	-
	-
	12
	-
	6
	-
	3
	4
	8
	-
	-
	-
	8
	-
	1
	-
	1
	3
	-
	52

	10. Michael Vorba (CZE)
	8
	-
	3
	-
	-
	4
	-
	8
	6
	-
	3
	2
	4
	1
	4
	2
	-
	-
	-
	-
	45


Rookiewertung.

	Fahrer
	Hockenheim
	Adria Raceway
	Nürburgring F1
	EuroSpeedway
	Norisring
	Nürburgring 
	Oschersleben
	Zandvoort
	Brünn
	Hockenheim
	Gesamt

	  1. *Chris Van der Drift (NZL)
	20
	15
	15
	15
	20
	20
	15
	-
	20
	20
	15
	12
	15
	20
	10
	12
	12
	20
	15
	20
	311

	  2. *Sébastien Buemi (SUI)
	15
	20
	20
	20
	12
	15
	20
	20
	-
	2
	20
	15
	20
	-
	20
	15
	20
	15
	20
	15
	304

	  3.  Fabio Onidi (ITA)
	-
	3
	12
	12
	8
	12
	12
	-
	12
	15
	4
	10
	-
	15
	4
	10
	15
	12
	4
	10
	170

	  4. *Adrian Zaugg (RSA)
	12
	12
	3
	10
	15
	-
	10
	12
	-
	-
	8
	20
	12
	-
	12
	8
	8
	10
	12
	-
	164

	  5. *Marcel Jeleniowski (DEU)
	10
	6
	1
	4
	6
	10
	-
	8
	10
	12
	6
	2
	3
	10
	15
	20
	10
	3
	10
	8
	154

	  6. *Benjamin Leuchter (DEU)
	6
	4
	-
	8
	4
	6
	8
	15
	8
	8
	10
	4
	2
	8
	6
	2
	-
	4
	8
	4
	115

	  7. *Marco Holzer (DEU)
	2
	10
	10
	6
	10
	8
	4
	10
	15
	-
	1
	-
	10
	-
	8
	4
	4
	6
	-
	6
	114

	  8. Tim Sandtler (DEU)
	8
	8
	4
	-
	-
	4
	6
	-
	-
	10
	3
	6
	6
	12
	1
	6
	6
	8
	-
	12
	100

	  9. *André Pablo Sander (DEU)
	4
	2
	8
	-
	-
	3
	3
	6
	3
	6
	12
	8
	8
	2
	-
	-
	2
	1
	6
	-
	74

	10. Henri Karjalainen (FIN)
	3
	-
	6
	2
	3
	2
	2
	3
	4
	3
	-
	3
	-
	6
	2
	1
	3
	-
	2
	-
	45


	Position
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	Punkte
	20
	15
	12
	10
	8
	6
	4
	3
	2
	1


* BMW Förderfahrer
Großbritannien: Rückblick – Meisterporträt – Statistik.

Formula BMW UK Championship 2004. 

Vor dem Start zu ihrer Debütsaison spaltete die Formula BMW UK Championship die Gemüter: Denn erstmals in der ruhmreichen Geschichte des britischen Motorsports durften 15-Jährige auf den traditionsreichsten Rennstrecken des Landes starten. Und ausgerechnet auf dem als 
äußerst schwierig geltenden Hochgeschwindigkeitskurs von Thruxton 
sollten die Youngster der Formula BMW UK ihre Feuertaufe erleben.

Nach dem ersten Rennwochenende waren die Skeptiker verstummt. Schließlich hatten die 20 Nachwuchspiloten der Formula BMW UK Championship nicht nur ihre Reife bewiesen, sondern nach zwei begeisternden Rennen auch jede Menge neue Fans gefunden. Gleich das Auftaktrennen wurde von einem 15-Jährigen gewonnen: dem Briten 
Simon Walker-Hansell. Lauf Nummer zwei ging an den einzigen Privatfahrer der Serie, Landsmann Tim Bridgman.

Bis zur letzten Kurve spannend waren auch die übrigen 18 Rennen der Saison. Eine Vielzahl harter, aber stets fairer Positionskämpfe prägten die sehr ausgeglichene Serie. Insgesamt durften zehn verschiedene Piloten zumindest einmal die oberste Stufe des Siegerpodests erklimmen. Am häufigsten gelang dies dem Briten Josh Fisher, der vier Läufe gewann.

In der Meisterschaftswertung reichte es für Fisher wegen fehlender Konstanz allerdings nur für Rang drei. Bridgman und Philip Glew (GBR) lieferten 
sich ein spannendes Duell um den Titel, das Bridgman erst beim Saisonfinale in Donington Park mit einem Sieg zu seinen Gunsten entschied. 

Ross Curnow aus Großbritannien gewann nicht nur überlegen die 
Rookie-Wertung; beim Lauf in Knockhill gelang dem 17-Jährigen Formel-Neuling sogar ein Gesamtsieg im Rennen.

Sieger Formula BMW UK Championship.

Wenn Tim Bridgman am Sonntagmorgen die Augen aufschlug, sah er schon sein Auto. Das stand im kleinen Vorzelt direkt neben dem Wohnmobil, in dem der 19-jährige Engländer und seine drei Teamkameraden die Rennwochenenden verbrachten. „Manchmal war es ein bisschen eng“, sagt Bridgman. Doch ein Hotel konnte er sich nicht leisten – er war der einzige Privatfahrer in der Formula BMW UK. „Im eigenen Team hat mich diese Saison etwa 60.000 britische Pfund gekostet“, sagt er, „hätte ich mich bei einem Rennstall eingekauft, wäre es fast doppelt so teuer geworden.“

Der Nachwuchsfahrer aus der südenglischen Kleinstadt Dunmow hatte kaum Sponsoren und musste daher an allen Ecken und Enden sparen: Neben Stiefvater Martin schraubten nur zwei Mechaniker am Auto – und so kam es vor, dass Bridgman selbst Hand anlegte: Mal kümmerte er sich um 
die Radaufhängung seines 140 PS starken FB02, mal putzte er das Auto, mitunter bekochte er sogar die Mechaniker. „Es hat viel Spaß gemacht, 
ich habe ständig etwas Neues dazu gelernt“, sagt Bridgman über seine Rolle als Mädchen für alles. Auf der Strecke war von seiner Geldknappheit 
nichts zu spüren: Bridgman gewann drei Rennen – und am Ende sogar die Meisterschaftswertung der Formula BMW UK. „Wir haben eben jeden 
Penny ins Auto gesteckt“, sagt der 19-Jährige rückblickend. Am Ende zahlte sich diese Strategie aus: Tim Bridgman ist der Beweis, dass sich talentierte Fahrer in der Formel BMW trotz begrenzter Mittel durchsetzen können. 

Dem Briten Ross Curnow liegt die Begabung für den Motorsport wohl im Blut. Schließlich sorgte bereits sein Vater Alan während der 60er und 
70er Jahre in Großbritannien als Rennfahrer regelmäßig für Furore. Dass der Apfel nicht weit vom Stamm fällt, hat Curnow Junior in der vergangenen Saison im Team Panther Motorsport ein ums andere Mal bewiesen. 
Der 17-Jährige gewann bei zehn der 20 Rennen das Rookie-Klassement. 
Und auch so mancher erfahrener Formel BMW UK Pilot musste sich 
während der Saison an den Anblick von Curnows Auspuff gewöhnen. 

Erfolg ist für den Nachwuchsfahrer aus dem Ort Sailsbury in der südenglischen Grafschaft Wiltshire kein Fremdwort. Seit Ende der 90er Jahre gewann Curnow in regionalen Kartserien einen Titel nach dem anderen. 
2003 nahm er an der „Stars of Tomorrow“-Kartserie teil, wurde dort Zweiter – und daraufhin ins englische Junior Team berufen. Nur eine einzige größere Niederlage hatte Curnow zu verdauen: Zu seiner eigenen Verblüffung fiel er bei seiner Führerscheinprüfung im ersten Anlauf durch. Versuch Nummer 
zwei klappte problemlos. 

Formula BMW UK Championship 2004.

	Fahrer
	Thruxton
	Brands Hatch
	Silverstone
	Oulton Park
	Mondello
	Croft
	Knockhill
	Rockingham
	Brands Hatch
	Donington Park
	Gesamt

	  1. Tim Bridgman (GBR)
	8
	20
	15
	15
	20
	8
	3
	6
	15
	12
	10
	12
	3
	1
	12
	8
	12
	15
	15
	20
	230

	  2. Philip Glew (GBR)
	6
	12
	20
	20
	10
	15
	12
	15
	12
	8
	15
	10
	-
	1,5
	10
	12
	10
	10
	10
	2
	210,5

	  3. Josh Fisher (GBR)
	10
	-
	10
	6
	-
	20
	15
	-
	20
	10
	20
	20
	4
	4
	3
	10
	6
	8
	6
	8
	180

	  4. João Urbano (POR)
	12
	10
	12
	12
	-
	10
	-
	20
	6
	4
	6
	4
	-
	7,5
	20
	15
	20
	-
	-
	15
	173,5

	  5. James Sutton (GBR)
	-
	-
	-
	8
	12
	-
	20
	4
	-
	15
	8
	15
	1
	3
	15
	20
	15
	-
	-
	-
	136

	  6. Stian Sørlie (NOR)
	15
	-
	-
	10
	-
	6
	1
	12
	8
	3
	12
	8
	15
	10
	4
	3
	-
	4
	12
	10
	133

	  7. Oliver Turvey (GBR)
	2
	1
	4
	-
	4
	-
	2
	10
	-
	-
	2
	6
	8
	2
	8
	6
	4
	20
	-
	4
	83

	  8. *Ross Curnow (GBR)
	1
	-
	-
	-
	-
	4
	6
	-
	10
	6
	4
	-
	20
	6
	-
	1
	-
	-
	-
	12
	70 

	  9. Simon Walker-Hansell  
      (GBR)
	20
	8
	2
	-
	6
	-
	-
	-
	-
	20
	-
	2
	-
	-
	-
	-
	2
	3
	-
	-
	63

	10. Ollie Smith (GBR)
	-
	3
	8
	3
	15
	-
	-
	3
	3
	-
	-
	3
	10
	-
	-
	-
	-
	6
	8
	-
	62


Rookiewertung.

	Fahrer
	Thruxton
	Brands Hatch
	Silverstone
	Oulton Park
	Mondello
	Croft
	Knockhill
	Rockingham
	Brands Hatch
	Donington Park
	Gesamt

	  1. *Ross Curnow (GBR)
	20
	15
	20
	12
	6
	20
	15
	-
	20
	20
	20
	20
	20
	10
	10
	20
	-
	-
	12
	20
	280

	  2. *Sam Bird (GBR)
	8
	6
	8
	20
	12
	15
	20
	20
	15
	6
	15
	12
	12
	6
	15
	12
	-
	12
	15
	10
	239

	  3. *Dean Smith (GBR)
	-
	10
	12
	10
	20
	6
	-
	10
	10
	8
	8
	10
	10
	5
	12
	10
	15
	20
	20
	15
	211

	  4. *Jack Goldstraw (GBR)
	10
	8
	10
	8
	8
	10
	12
	-
	8
	15
	12
	-
	15
	7,5
	8
	8
	20
	15
	10
	12
	196,5

	  5. *Jordan Wise (GBR)
	12
	20
	-
	15
	15
	8
	8
	12
	12
	10
	10
	15
	-
	-
	20
	15
	-
	10
	-
	-
	182

	  6. Marcos Vilenha (BRA)
	15
	12
	15
	-
	10
	12
	10
	15
	-
	12
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	101


	Position
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	Punkte
	20
	15
	12
	10
	8
	6
	4
	3
	2
	1


* BMW Förderfahrer

USA: Rückblick – Meisterporträt – Statistik. 

Formula BMW USA 2004. 

Als die 140 PS starken Rennautos Seite an Seite durch die überhöhte Kurve vor der Zielgeraden donnern, springen Tausende Zuschauer auf. 
Die meisten von ihnen sind eigentlich nur zum traditionsreichen Indianapolis Motor Speedway gekommen, um den Formel-1-Grand Prix in ein paar Stunden zu erleben. Jetzt aber hat sie das Rennen der Formula BMW USA in seinen Bann gezogen. Und als einer ihrer Landsleute, der 19-jährige 
Matt Jaskol aus Las Vegas, als Erster die Ziellinie überquert, umjubeln sie den strahlenden Sieger. 

Das Gastspiel in Indianapolis – vielleicht der Höhepunkt einer rundum gelungenen Debütsaison. „Die Formula BMW USA hat sich als wichtigste Nachwuchsserie im amerikanischen Monoposto-Rennsport etabliert“, bilanziert BMW Motorsport Direktor Mario Theissen. „Die Leistungsdichte 
war groß, fast alle 14 Rennen waren bis zur letzten Kurve spannend.“ 

Für die Ausgeglichenheit der Serie spricht, dass acht Piloten der Sprung auf das Podium gelang; 20 Fahrer sammelten Punkte. Vier von ihnen – Jaskol und sein gerade 16-jähriger Landsmann Jonathan Summerton, Andreas Wirth (19) aus Deutschland sowie der Kanadier James Hinchcliffe (18) – hatten vor 
den letzten Saisonrennen in Laguna Seca noch Titelchancen. Schließlich setzte sich in Kalifornien Wirth als wohl konstantester Fahrer durch. 

An Talenten, das hat die Saison gezeigt, fehlt es dem nordamerikanischen Rennsport nicht: Neben Hinchcliffe und Summerton machten auch 
Formel-Neulinge wie der erst 15-jährige Graham Rahal (Sohn der lebenden US-Rennfahrerlegende Bobby Rahal), die Kalifornier Tom Sutherland (15) 
und Billy Johnson (18), Tom Milner aus Virginia oder Trevor Daley aus Kanada (beide 18) auf sich aufmerksam. „Sie haben in diesem Jahr eine Menge dazugelernt“, sagt Mario Theissen. 2005 erwartet die Nachwuchspiloten allerdings eine neue, vielleicht noch schwierigere Aufgabe: Dann müssen sie ihre Reife unter Beweis stellen.

Sieger Formula BMW USA.

Dass der Weg zum Titel der Formula BMW USA 2004 nur über ihn führen würde, das stellte Andreas Wirth schon am ersten Rennwochenende klar. Souverän gewann der Deutsche aus dem Team HBR Motorsport die beiden Auftaktläufe in Lime Rock Park, übernahm die Führung der Gesamtwertung und verteidigte diese bis zum letzten Rennen. 

Dabei profitierte der 19-Jährige aus Waghäusel von seiner Ausgeglichenheit: „Andreas war bei allen vierzehn Rennen unter den Top Five“, sagt 
BMW Motorsport Direktor Mario Theissen, „keiner seiner Konkurrenten war auch nur annähernd so konstant wie er.“ Immer wieder gelang es dem gebürtigen Heidelberger Wirth, seine Erfahrung auszuspielen, die er sich während der vorangegangenen beiden Jahre als Pilot der Deutschen Formel BMW ADAC Meisterschaft erworben hatte. In der kommenden Saison will Andreas Wirth die nächste Karrierestufe erklimmen und in der Formel 3 für Fuore sorgen.

Für seine Leidenschaft, die Schauspielerei, hatte James Hinchcliffe in 
den letzten Monaten kaum noch Zeit – zu dicht war der Terminkalender des 
18-jährigen Kanadiers gefüllt. Doch zumindest nach außen ließ sich Hinchcliffe die Doppelbelastung seines letzten Schuljahres und der ersten Saison in der Formula BMW USA nie anmerken: Immer gut gelaunt , 
stets mit einem Lächeln auf den Lippen und im Rennen entschlossen wie kaum ein Zweiter – so dürfte der Sonnyboy aus Ontario in diesem Jahr 
eine Menge neuer Fans gefunden haben. „James hat sich in dieser Saison von Rennen zu Rennen gesteigert“, lobt Theissen.  

Verdienter Lohn: Der Titel des Rookie-Champions, der dem BMW Förderfahrer Hinchcliffe auch im kommenden Jahr 40 000 Dollar sowie einen Platz im BMW Ausbildungs- und Coachingprogramm sichert. So gestärkt peilt der Pilot des Teams AIM Autosport für 2005 den Sieg in der Gesamtwertung an. Seine Chancen für dieses Vorhaben stehen gut – vorausgesetzt, dass Hinchcliffes Lernkurve weiterhin nach oben zeigt.
Formula BMW USA 2004.

	Fahrer
	Lime Rock Park
	Montréal 

F1
	Indianapolis F1
	Cleveland
	Road America
	Denver
	Laguna Seca
	Gesamt

	
1.
Andreas Wirth (DEU)
	20
	20
	8
	12
	15
	15
	10
	15
	20
	12
	12
	10
	20
	12
	201

	
2.
*James Hinchcliffe (CAN)
	15
	8
	15
	15
	10
	12
	15
	12
	-
	20
	20
	20
	12
	-
	174

	
3.
*Jonathan Summerton 


 (USA)
	10
	-
	20
	8
	20
	10
	20
	20
	-
	15
	8
	2
	15
	15
	163

	
4.
Matt Jaskol (USA)
	-
	15
	12
	20
	-
	20
	12
	-
	12
	10
	15
	15
	10
	20
	161

	
5.
Billy Johnson (USA)
	8
	6
	6
	10
	8
	8
	4
	4
	8
	8
	3
	4
	8
	3
	88

	
6. 
Brian Frisselle (USA)
	6
	12
	-
	-
	1
	6
	6
	10
	15
	6
	1
	-
	3
	2
	68

	
7.
*Graham Rahal (USA)
	1
	-
	-
	-
	2
	1
	3
	6
	10
	4
	10
	12
	6
	8
	63

	
8.
*Tom Milner (USA)
	3
	3
	3
	4
	6
	-
	8
	8
	-
	2
	6
	6
	-
	1
	50

	
9.
Lawson Aschenbach  
        (USA)
	-
	-
	-
	6
	3
	-
	2
	2
	6
	3
	4
	8
	-
	10
	44

	10.
Kyle Herder (CAN)
	-
	-
	10
	3
	-
	3
	-
	-
	3
	-
	2
	3
	4
	6
	34


Formula BMW USA 2004 – Rookiewertung.

	Fahrer
	Lime Rock Park
	Montréal 

F1
	Indianapolis F1
	Cleveland
	Road America
	Denver
	Laguna Seca
	Gesamt

	
1.
*James Hinchcliffe (CAN)
	20
	20
	15
	20
	15
	20
	15
	15
	-
	20
	20
	20
	15
	8
	223

	
2.
*Jonathan Summerton 
         (USA)
	15
	3
	20
	15
	20
	15
	20
	20
	8
	15
	12
	10
	20
	20
	213 

	
3.
*Graham Rahal (USA)
	8
	8
	4
	-
	8
	10
	10
	10
	20
	12
	15
	15
	12
	15
	147 

	
4.
*Tom Milner (USA)
	12
	15
	12
	12
	12
	8
	12
	12
	-
	10
	10
	12
	8
	10
	145 

	
5.
*Tom Sutherland (USA)
	4
	6
	6
	10
	6
	6
	8
	8
	15
	4
	8
	8
	10
	12
	111

	
6.
Alexis Fenton (USA)
	2
	4
	2
	8
	4
	3
	-
	-
	10
	8
	6
	6
	6
	6
	65

	
7.
Derek Burseth (USA)
	3
	2
	3
	6
	-
	2
	-
	4
	12
	6
	4
	4
	4
	4
	54

	
8.
Federico Montoya (COL)
	-
	-
	10
	-
	10
	12
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	32

	
9.
*Trevor Daley (CAN)
	10
	12
	-
	-
	-
	4
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	26

	10.
Alan Sciuto (USA)
	6
	10
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	16


	Position
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	Punkte
	20
	15
	12
	10
	8
	6
	4
	3
	2
	1


* BMW Förderfahrer

Asien: Rückblick – Meisterporträt – Statistik. 

Formula BMW Asia 2004. 

Die Formula BMW Asia machte ihrem Namen auch 2004 wieder alle 
Ehre. In sechs verschiedenen Staaten trug Asiens wichtigste Nachwuchs-Motorsportserie ihre sieben Rennwochenenden aus, und im 15 Fahrer umfassenden Teilnehmerfeld waren zehn Nationen vertreten. Ob in Malaysia, China, Thailand, Bahrain, Japan oder Südkorea – die Formula BMW Asia 
hat sich in weiten Teilen des Kontinents etabliert. Und das hat gute Gründe.

Denn was Asiens talentierteste Formel-Rennfahrer den Zuschauern in dieser Saison an Strecke und Bildschirm boten, war aller Ehren wert: packende Positionskämpfe, Überholmanöver am laufenden Band und zumeist Spannung bis zur letzten Kurve. Zwar entschied Marchy Lee aus Hongkong 
die Gesamtwertung schon vorzeitig für sich. Doch oft waren es gerade persönliche Rivalitäten oder Duelle zwischen Teamkollegen, welche die Rennen der Formula BMW Asia einzigartig machten – vom Saisonstart 
im April beim Formel-1-Grand-Prix in Bahrain bis zum Finale in Taebaek (Südkorea). 

Dass die Serie über so manch aussichtsreiches Talent verfügt, das bewiesen nicht nur Marchy Lee und Rookie-Sieger Mehdi Bennani aus Marokko. 
Auch zahlreiche andere erfolgshungrige Nachwuchspiloten machten im Verlauf des Jahres auf sich aufmerksam. Zu den Entdeckungen der Saison zählt zweifellos Tyson Sy. Erst im Oktober feierte der Filipino seinen 
17. Geburtstag – und doch gelang es ihm in der zweiten Saisonhälfte immer öfter, Lee die Stirn zu bieten.  

Auch BMW Förderfahrer You Kyong-Ouk aus Korea dürfte in diesem Jahr 
viele neue Fans gefunden haben: Mit sieben Podestplätzen gelang ihm der 
Sprung auf Rang zwei der Gesamtwertung, punktgleich mit dem Drittplatzierten Bennani. You hat enorm vom BMW Ausbildungs- und Coachingsprogramm profitiert. Wer heute Fahrstil und Fitnesswerte 
des Koreaners mit seinen Daten aus dem vergangenen Jahr vergleicht, der würde nicht glauben, dass es sich um ein- und denselben Piloten handelt. 

Sieger Formula BMW Asia.

Marchy Lee Ying Kin hatte sich vor Saisonbeginn einiges vorgenommen: Einen bleibenden Eindruck wollte der Pilot aus Hongkong in der Formula BMW Asia hinterlassen – und das ist ihm wohl gelungen. Schließlich feierte Lee (Team Meritus) in den vierzehn Saisonrennen nicht weniger als 
zwölf Siege und zehn Polepositions. Dabei profitierte Lee zweifellos von seiner großen Erfahrung. Der 28-Jährige, vielleicht der bekannteste Motorsportler Hongkongs, begann bereits vor 13 Jahren als Kartpilot seine Rennsport​karriere, um anschließend in verschiedenen europäischen und asiatischen Serien an den Start zu gehen. 

In der Saison 2004 entschied sich Lee für einen Start in der Formula 
BMW Asia, um sich einen Namen in ganz Asien zu machen. Sein persönliches Saisonhighlight: Die Siegerehrung beim Rahmenrennen zu Chinas erstem Formel-1-Grand-Prix in Shanghai. „Jedes Mal, wenn ich daran zurückdenke, muss ich lächeln“, sagt Lee. „Als ich die chinesische Nationalhymne 
hörte, machte mich das stolzer als alles, was ich zuvor erreicht hatte.“

Mehdi Bennani, 2004 für das Team Meritus am Start, ist ein außergewöhlicher Rennfahrer: Schließlich ist er nicht nur Marokkos einziger Formel-Pilot, sein Sponsor ist auch kein geringerer als König Mohammed VI. höchstpersönlich. Und so ist der 20-Jährige im Maghreb-Staat weit über den Motorsport hinaus bekannt. Für viele marokkanische Jugendliche ist 
Bennani zum Vorbild geworden, und diese Rolle nimmt der ehrgeizige Pilot aus der Hauptstadt Rabat ernst. 

„Seit meiner Teilnahme an der Formula BMW Asia beginnen sich in Marokko viele Menschen für den Motorsport zu interessieren“, sagt Bennani. Ihm liegt das Rennfahren offenbar im Blut – schließlich ist seine Mutter Samira die einzige Rallyepilotin der arabischen Welt. Für das kommende Jahr haben sich Mutter und Sohn ein besonders ehrgeiziges Projekt vorgenommen: Sie wollen die Rallye Paris–Dakar bestreiten. Gemeinsam, natürlich. 

Formula BMW Asia 2004.

	Fahrer
	Bahrain 

F1
	Sepang
	Bira
	Peking
	Autopolis
	Shanghai

 F1
	Taebaek
	Gesamt

	  1.
Marchy Lee (HKG)
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	10
	20
	20
	20
	-
	20
	20
	250

	  2.
You Kyong-Ouk (KOR)
	15
	12
	15
	12
	15
	10
	12
	2
	4
	6
	2
	15
	4
	-
	124 

	  3.
Mehdi Bennani (MAR)
	10
	8
	-
	15
	12
	12
	8
	15
	8
	12
	-
	12
	-
	12
	124

	  4.
Hanss Lin (TPE)
	12
	6
	-
	-
	10
	15
	15
	20
	12
	-
	3
	-
	12
	15
	120

	  5.
Tyson Sy (PHI)
	-
	15
	12
	10
	6
	1
	2
	-
	15
	15
	12
	2
	10
	8
	108

	  6. 
Sheikk Salman Bin Rashid   
     
Al Khalifa (BRN)
	3
	2
	6
	3
	8
	8
	10
	12
	6
	2
	-
	10
	8
	6
	84

	  7.
Dado Pena (PHI)
	8
	10
	10
	8
	4
	-
	1
	8
	10
	-
	10
	8
	6
	-
	83

	  8. *Hamed Al Fardan (BRN)
	-
	-
	8
	6
	-
	4
	6
	-
	-
	10
	15
	6
	15
	10
	80

	  9. *Nik Iruwan Nik Izani 
       (MAL)
	1
	-
	-
	1
	1
	-
	4
	6
	3
	 1
	-
	20
	1
	4
	42

	10. *Robert T. Boughey 
        (THA)
	2
	4
	1
	2
	3
	2
	-
	4
	-
	8
	8
	-
	2
	3
	39


Formula BMW Asia 2004 – Rookiewertung.

	Fahrer
	Bahrain 

F1
	Sepang
	Bira
	Peking
	Autopolis
	Shanghai

 F1
	Taebaek
	Gesamt

	  1.
Mehdi Bennani (MAR)
	20
	20
	-
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	20
	-
	15
	8
	20
	223

	  2. *Robert T. Boughey (THA)
	12
	15
	12
	12
	15
	10
	10
	12
	10
	12
	15
	-
	15
	10
	160 

	  3. *Hamed Al Fardan (BRN)
	-
	10
	20
	15
	-
	15
	15
	-
	-
	15
	20
	12
	20
	15
	157

	  4. *Nik Iruwan Nik Izani (MAL)
	10
	8
	10
	10
	12
	8
	12
	15
	15
	8
	-
	20
	12
	12
	152 

	  5. *Han Han (CHN)
	15
	12
	15
	-
	8
	12
	8
	10
	12
	10
	12
	10
	10
	8
	142

	  6. *Gaby Dela Merced (PHI)
	8
	6
	8
	8
	10
	6
	6
	8
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	60


	Position
	1
	2
	3
	4
	5
	6
	7
	8
	9
	10

	Punkte
	20
	15
	12
	10
	8
	6
	4
	3
	2
	1


* BMW Förderfahrer
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FIA Formel-1-Weltmeisterschaft 2004.
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